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(No. 2120.) Allerhöchſte Kabinetsorder vom 31. Juli 1840., wegen Anwendung einer revi⸗ 
dirten Tar⸗Ordnung für die zu dem landſchaftlichen Kredit-Verein im Groß- 
herzogthum Poſen gehörigen Güter ſtatt der bisherigen, nebſt der revidir⸗ 
ten Tax⸗Ordnung ſelbſt; vom ee — 1840. 


Nachdem die bisherigen Targrundſaͤtze für den landſchaftlichen Kreditverein 
des Großherzogthums Poſen vom Jahre 1821. ſich nicht mehr in allen Stuͤcken 
als angemeſſen und zutreffend ergeben haben und deshalb eine Reviſion derſel⸗ 
ben nothwendig geworden, 7555 auch von der General-Verſammlung des ges 
dachten Kreditvereins zur verfaſſungsmaͤßigen Berathung und Beſchlußnahme 
gebracht worden iſt, beſtimme Ich auf Ihren Bericht vom 6. Juli d. J., daß 
die „Revidirte Taxordnung für die zu dem landſchaftlichen Kreditverein im 
Großherzogthum Poſen gehörigen Güter”, zu deren Genehmigung Ich Sie 
RER ermächtige, an die Stelle der bisherigen Targrundfäge dieſes Kredit⸗ 

ereins treten, und in allen fortan vorkommenden Faͤllen zur Anwendung ge⸗ 
bracht werden ſoll. Dieſe Meine Order haben Sie durch die Geſetzſammlung 
zur offentlichen Kenntniß zu bringen. 

Sansſouci, den 31. Juli 1840. 5 5 5 
Friedrich Wilhelm. 

An den Staatsminiſter v. Roch ow. 


Revidirte Taxordnung 

für die zu dem landſchaftlichen Kreditverein im Großherzogthum 
Poſen gehoͤrigen Guͤter. 
Enthaltend 
1 Allgemeine Beſtimmungen. 
H. 1. 

Die Veranſchlagung muß auf eine ſorgfaͤltige Ermittelung der Beſtand⸗ 
theile und Zubehoͤrungen des abzuſchaͤtzenden Gutes gegruͤndet werden, welcher 
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unter allen Umſtaͤnden eine von einem approbirten Feldmeſſer bewirkte ſpezielle 
Vermeſſung vorhergegangen ſein muß. a 


§. 2. 

Außerdem wird auch der bisherige Zuſtand der Wirthſchaft jedoch nur 
hiſtoriſch zum Zwecke der Vergleichung mit dem Anſchlage ermittelt. Die Grund⸗ 
lage der Veranſchlagung bildet dagegen jederzeit die Dreifelder-Wirthſchaft. 
Neben dieſer duͤrfen nur wirklich benutzte Objekte und auch dieſe nur in dem 
Maaße und der Höhe, als weiter unten beſtimmt werden wird, mit Beſeitigung 
aller Vorſchlaͤge und ſpekulgtiven Berechnungen wegen anderweitiger wirthſchaft⸗ 
licher Einrichtungen und Verbeſſerungen zur Taxe gezogen werden. 


$. 3. 


Was hierbei insbeſondere das Ackerland anbetrifft, ſo wird als ſolches 
dasjenige veranſchlagt, welches in den letzten ſechs Jahren unter dem Pfluge ge— 
legen hat, und in dieſer Zeit in regelmaͤßiger Fruchtfolge nach dem eingefuͤhr— 
ten Wirthſchafts⸗ Syſteme beſtellt und beduͤngt worden iſt. Dagegen werden 
Aecker, welche erſt in neueſter Zeit urbar gemacht ſind und noch nicht ſechs Jahr 
lang unter dem Pfluge gelegen haben, als Neuland betrachtet und nur dann 
als Acker zum Anſchlag gebracht, wenn bereits drei Erndten, gleichviel ob Win⸗ 
ter⸗ oder Sommer⸗Getraide, von denſelben entnommen und die Schaͤtzungs⸗ 
Kommiſſarien der Anſicht find, daß dergleichen Neuland nachhaltig mit Vortheil 
benutzt Hache 1305 SER Fabel gab bat e 

icht nur hieruͤber haben dieſelben in der beim Ichluſſe des Targeſchaͤfts 
aufzunehmenden ausfuͤhrlichen, das beobachtete Verfahren in ſeinen ae e 
len rechtfertigenden Verhandlung ſich pflichtmaͤßig zu aͤußern, ſondern ihr Gut⸗ 
achten auch darauf zu richten, ob das qu. Neuland in Bezug auf die erforder⸗ 
lichen Gebaͤude den bereits beſtehenden Vorwerkern zweckmaͤßig einverleibt wer⸗ 
den kann, oder die Anlage eines beſondern Vorwerks nothwendig macht. 

Bevor die zur Bewirthſchaftung dieſes Neulandes nöthigen Gebaͤude, 
lebende und todte Inventarien⸗Stuͤcke, vollftändig vorhanden ſind, werden Pfand⸗ 
briefe auf den Werth deſſelben nicht ertheilt, und wird in dieſem Falle der Er⸗ 
trag des Neulands in der Taxe nur vor der Linie aufgeſtellt. 


L. 4. 


Es kann der Ertrag der zur Veranſchlagung kommenden Rubriken nie- 
mals groͤßer, als er nach ſachverſtaͤndiger, auf die nachfolgenden General- oder 
Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtze, gegruͤndeter uͤrdigung anzunehmen iſt, zum Anſchlage 
gebracht werden. 

F. 5. 


In den Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtzen find Normal-Preiſe feſtgeſetzt, nach 
welchen die ermittelten Natural⸗Ertraͤge, in ſofern wegen einzelner Rubriken in 
den nachfolgenden $$. nichts Abaͤnderndes beſtimmt worden, zu Gelde zu berech⸗ 
nen ſind. i 

F. 6. 
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8 Natural⸗Ertraͤge, für welche dergleichen Normalpreiſe in den Spezial⸗ 
Tax⸗Grundſaͤtzen nicht beſonders beſtimmt find, werden nach dem Durchſchnitt 
der letzten vierzehn Jahre mit Fortlaſſung der beiden theuerſten und beiden wohl⸗ 
feilften mit einem Ruͤckſchlage von + ohne irgend eine andere Reduction zu Gelde 
berechnet. ft es nicht moglich, die Preiſe für fo weit zurück zu ermitteln, 
ſo wird der niedrigſte Werth der aus jener Zeit ermittelten Preiſe gleichfalls 
mit einem Ruͤckſchlage von + zum Ertrage genommen. 


§. 7. 


Die Hervorbringungs- und Erhebungskoſten der verſchiedenen zum An⸗ 
ſchlage kommenden Ertraͤge kommen allemal nach den weiterhin folgenden Grund⸗ 
ſaͤtzen durch Ruͤckſchlag einer beſtimmten Quote der Erträge in Abzug. Wo 
in einzelnen Faͤllen Koſten auf anderem Wege zu ermitteln ſind, ſind weiter un⸗ 
ten beſondere Beſtimmungen gegeben. 


$. 8. 


Bei der Berechnung der Wirthihafts-Koften wird auf die noch beſte⸗ 
henden Natural⸗Dienſte keine Ruͤckſicht genommen; vielmehr wird der Anſchlag 
mung alle Wirthſchafts-Rubriken fo angelegt, als ob dergleichen gar nicht be⸗ 

nden. 


Pen Dagegen kommen die Dienfte als beſondere Ertrags-Rubriken zum Anz 
age. g 


9. 9. 


; Außer den Spezial-Koſten jeder Ertrags-Rubrik kommen von dem Ge⸗ 
ſammt⸗Ertrage in Abzug: 


1) die oͤffentlichen Staats-, Kommunal- und Sozietaͤts⸗-Abgaben, welche den 
Grundbeſitz treffen, alſo mit Ausſchluß der perſoͤnlichen und indirekten 
Steuern; 

2) Die Patronats⸗Laſten. i 
Dieſe muͤſſen durch Anhoͤrung ſaͤmmtlicher Intereſſenten dem Umfange 
nach feſtgeſtellt werden. Bei entſtehenden Zweifeln uͤber dieſen Umfang 
entſcheidet jedesmal der geſetzliche Maaßſtab der Vertheilung rn 
unter die Gemeinde und den Patron. Demnaͤchſt berechnet ein Sach⸗ 
verftändiger die durchſchnittlich noͤthigen Unterhaltungs- und Neubaus 
Koſten der Pfarr- und Kirchengebaͤude. Der Antheil des Patrons an 
dieſen jaͤhrlich wiederkehrenden Laſten wird von dem Ertrage des Gutes 
in Abzug gebracht. a 2 

3) Beſtaͤndige Zinſen, namentlich auch die von unabloͤslichen Kapitalien 
und andern dergleichen fortdauernde Geld- oder Natural-Laſten, Zehen: 
ten u. ſ. w. a 

* 50 dieſen Real⸗Laſten koͤnnen jedoch Dienſtbarkeiten und andere 

Einſchraͤnkungen des Eigenthums nicht gerechnet werden. Auf letztere 
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muß vielmehr bei der Veranſchlagung der betreffenden Ertrags-Rubriken 
Ruͤckſicht genommen werden. 

Auch kommen diejenigen Einſchraͤnkungen, welche keinen Einfluß 
auf den Ertrag aͤußern, nicht in Anſchlag. 

4) Die Feuer⸗Sozietaͤts⸗Beitraͤge; 

5) die Baukoſten; 

6) diejenigen beſondern Ausgaben, welche bei der ſpeziellen Veranſchlagung 
der Koſten einzelner Wirthſchafts⸗Rubriken nicht ſchon in Rechnung ge⸗ 
bracht, oder wegen der Einzelheit der Faͤlle, in welchen I vorkommen, 
unter den Averfionalfägen 55 die abzuſetzenden Wirthſchafts-Koſten nicht 
begriffen find. Dahin gehören insbeſondere die Anſchaffungs-Koſten des 
dem Gute fehlenden Brennholz-Bedarfs; . 

7) die Zinſen des Werths des in der Wirthſchaft erforderlichen Inventa⸗ 
rii, mit Ausſchluß der Saaten; — und kommt es daher bei der Taxe 
darauf nicht weiter an, ob das Guts⸗Inventarium vollſtaͤndig vorhanden 
iſt, oder nicht. 

8) Die Koſten der Unterhaltung und des Erſatzes des abgehenden todten 
Inventariums und zwar im Betrage von zwanzig Prozent des Neu- 
werthes. Dagegen bedarf es eines weitern Abzuges von der Viehnutzung 
fuͤr den Erſatz des abgehenden lebenden Inventariums nicht, weil bei der 
Veranſchlagung der Viehnutzung auf die erforderliche Zuzucht des Jung⸗ 
viehes Ruͤckſicht genommen iſt. 
| $. 10. 


Der Kapitalwerth des anzuſchlagenden Grundſtuͤcks ift auf den zwanzig⸗ 
fachen Betrag des ermittelten Reinertrages feſtzuſtellen. 


. 


Dem ſo ermittelten Kapitalwerthe wird unter den weiterhin beſtimmten 
e der Kapital⸗Werth der herrſchaftlichen Wohngebaͤude zugerechnet. 
conf. $. 80. 


$. 12. 
Für Ehrenrechte darf nichts zum Anſatz gebracht werden. 


II. Veranſchlagungs⸗Grundſaͤtze einzelner Wirthſchafts⸗-Rubriken. 


1. Vom Ackerbau. 
f „dens 
Bei der Ermittelung des Acker⸗Ertrages, bei welcher jederzeit die Drei⸗ 
elder⸗Wirthſchaft zum Grunde gelegt wird, kommt die natuͤrliche, und durch 
nge Kultur hervorgebrachte Güte des Bodens, und derjenige Duͤngungs⸗Zu⸗ 
ſtand, in welcher das Gut bei der Dreifelder⸗ Wirthſchaft nach ſeinen geſamm⸗ 
ten 


N 


ten wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen ohne kuͤnſtliche Düngung, oder fremde Huͤlfs⸗ 
mittel dauernd erhalten werden kann, in Betracht, gleichviel, welche Fruchtfolge 
und welcher Duͤngungs⸗Zuſtand, oder welche Felder⸗Eintheilung augenblicklich 
vorgefunden wird. Hinſichts des Duͤngungs⸗Zuſtandes tritt jedoch die Eins 
ſchraͤnkung ein, daß nie ein beſſerer, als der wirklich vorgefundene geſchaͤtzt wer⸗ 
den darf. 


9. 14. 


In den Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtzen find die Klaſſen beſtimmt angegeben, 
in welche die Bodenarten nach ihrer naturlichen und durch lange Kultur her⸗ 
vorgebrachten Guͤte zu dem Zwecke der Veranſchlagung einzutheilen ſind. 


9. 15. 


Eben daſelbſt iſt der Einfall und Ertrag jeder dieſer Bodenklaſſe unter 
Vorausſetzung eines gewiſſen Duͤngungs⸗Zuſtandes der Dreifelder⸗Wirthſchaft, 
und der in der betreffenden Gegend gemein gewoͤhnlichen Beſtellungsart feſt⸗ 
geſtellt. 


$. 16. 
Zur Anwendung diefer Beftimmungen ($$. 14. und 15.) gehört: 


a) die Schaͤtzung in die natuͤrliche Bodenklaffe, 
b) die kuͤnſtliche Ermittelung des Duͤngungs-Zuſtandes. 


Die Ermittelung der bisherigen Fruchtfolge, Wirthſchaftsart und des bisherigen 
Duͤngungs⸗Zuſtandes erfolgt zwar auch, jedoch nur hiſtoriſch zur Vergleichung 
mit dem nach den folgenden Vorſchriften kuͤnſtlich zu ermittelnden Duͤngungs⸗ 
uſtande. Ergiebt ſich hierbei jedoch, daß der bisherige in der Wirklichkeit vor⸗ 
anden geweſene Duͤngungs⸗Zuſtand hinter dem kuͤnſtlich berechneten zuruͤckbleibt, 
ſo wird allemal nur der erſtere der Abſchaͤtzung zum Grunde gelegt. 


$. 17. 


In fo weit die in den Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtzen bezeichnete Beſchaffen⸗ 
heit der naturlichen Bodengattung und die eben daſelbſt bei den Einfall⸗ und 
den Ertrags⸗Angaben angenommenen Vorausſetzungen vorgefunden werden, muß 
der Ertrag nach den in dieſen Grundſaͤtzen enthaltenen Beſtimmungen berech⸗ 
net werden und nur da, wo die Bodenklaſſen der Tax⸗Grundſaͤtze auf die vor⸗ 
gefundene Bodengattung nicht paſſen, ift es den Schaͤtzungs⸗Kommiſſarien aus⸗ 
nahmsweiſe geftattet, für dieſe beſondere Bodengattung einen Ettragsſatz den 
Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtzen nachzubilden. 


§. 18. 


Der Ertrag ſoll in beiden Faͤllen, nehmlich ſowohl bei Anwendung der 
Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtze als auch bei Anwendung der beſonders nachgebildeten 
Ertragsſaͤte immer morgen weiſe für jede Ackerklaſſe und Fruchtart auf ber 
ſammte Scheffelzahl (nicht auf Vermehrung der Einſaat) ausgeſprochen, und 
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von dieſem die nach der eigenthuͤmlichen Beſchaſſenheit des Bodens erforder: 
liche, beſonders anzugebende Einſaat in Abzug gebracht werden. 


$. 19. 


Die Einſchaͤtzung in die anwendbare Bodenklaſſe iſt hauptſaͤchlich das 
Geſchaͤft der zuzuziehenden Boniteurs. 


Die Schaͤtzungs-Kommiſſarien, von welchen wenigſtens Einer bei der 
Bonitirung ſtets gegenwaͤrtig Ir muß, haben fie dabei jedoch nicht nur zu 
kontrolliren, und auf die von ihnen uͤberſehenen Umſtaͤnde aufmerkſam zu ma⸗ 
chen, ſondern auch ſo zu leiten, daß ſie mit ihren Ausſpruͤchen auf dem Felde 
gehört, und Meinungs-Verſchiedenheiten durch die eigene Anſchauung des Kom- 
miſſarius, welcher als Obmann dabei auftritt, ausgeglichen werden. Sollte der 
Fall vorkommen, daß beide Boniteure von der Anſicht des Kommiſſarius ab- 
weichen, unter ſich aber uͤbereinſtimmen, ſo ſteht bei minder wichtigen Gegen⸗ 
ſtaͤnden dem Kommiſſario die Befugniß zu, die Bonitirung gegen die Anſicht 
der Boniteure zwar herab, nicht aber herauf zu ſetzen. 


Bei wichtigen Gegenſtaͤnden, namentlich bei Einſchaͤtzung der dominiren— 
den Bodenklaſſen, welche auf den Werth des Gutes einen bedeutenden Einfluß 
aͤußern, iſt der Kommiſſarius dagegen verpflichtet, über die gegenſeitigen Anſich⸗ 
ten eine, die Meinungs⸗Verſchiedenheit vollftändig motivirende ausführliche Ver⸗ 
handlung aufzunehmen, der Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion zur weiteren Ver⸗ 
anlaſſung einzureichen, das Abſchaͤtzungs⸗Geſchaͤft in Bezug auf die Bonitirung 
aber ſofort abzubrechen. 


Die Provinzial-Landſchafts⸗Direktion delegirt demnaͤchſt ſofort andere 
Kommiſſarien, welche mit Zuziehung zweier anderer Boniteure an Ort und 
Stelle den ſtreitigen Gegenſtand unterſuchen, und nach erreichter Einigung die 
ganze Bonitirung bis zum Schluſſe fortfuͤhren. Der Ausſpruch dieſer zweiten 
Kommiſſion iſt entſcheidend, und es verſteht ſich von ſelbſt, daß diejenigen Mit⸗ 
glieder der erſten Kommiſſion, welche durch ihre unrichtige Anſicht zu den Wei⸗ 
terungen die Veranlaſſung gegeben haben, ihrer Diaͤten und Reiſekoſten ver- 
luſtig gehen. 

Tritt die zweite, von der Landſchafts⸗Direktion delegirte Kommiſſion der 
Anſicht der erſtern Schaͤtzungs-Kommiſſarien (Landſchafts-Raͤthe) bei, ſo iſt 
ihnen, den erſteren Kommiſſarien, auch der Abſchluß des ganzen Tax⸗Geſchaͤfts 
mit Ausſchluß der von der zweiten Kommiſſion zu beendigenden Bonitirung zu 
uͤberlaſſen; tritt ſie dagegen dem Gutachten der erſten Boniteure bei, ſo ſind die 
erſten Kommiſſarien ihres Auftrages entbunden, und fie, die zweite Kommiſſion, 
allein hat alsdann die ganze Taxe abzuſchließen. 


Sollte der Fall vorkommen, daß bei der zweiten sn dieſelbe 
Meinungs⸗Verſchiedenheit, wie bei der erſten, ſich herausſtellt, ſo ſoll in einem 
ſolchen Falle ein von der General⸗Landſchafts⸗Direktion zu ernennender Techniker 
als Obmann den Streit entſcheiden. - 


In 


In allen Fällen dagegen, wo zwiſchen den Boniteurs felbft eine Mei⸗ 
nungs⸗Verſchiedenheit Statt findet, entſcheidet die Stimme des leitenden 
Kommiſſarii. 


b. 20. 


Ergeben ſich oͤrtliche Eigenthuͤmlichkeiten der Bodenarten, welche in den 
Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtzen nicht beachtet find, ſo muß deren Beſchaffenheit forg- 
faͤltig ermittelt und beſchrieben, mit den Boniteurs in naͤhere Erwaͤgung gezogen, 
und ein beſtimmter Ausſpruch derſelben aufgenommen werden, welcher in den 
Spezial⸗Tax⸗Grundſaͤtzen bezeichneten Bodenklaſſe ſich die vorgefundene am 
meiſten naͤhert. Auf gleiche Weiſe haben ſich die Schaͤtzungs⸗Kommiſſarien 
daruͤber zu aͤußern und bei vorkommender Verſchiedenheit der Anſichten findet 
die Beſtimmung des $. 19. Anwendung. 


F. 21. 


Die hergebrachte Fruchtfolge und Bewirthſchaftungsart iſt durch Zeu⸗ 
genvernehmungen und Einnahme des Augenſcheins von der beſtehenden Feldein⸗ 
theilung und andern dieſelben bezeichnenden Einrichtungen zu ermitteln. 

$. 22. ö 

Auf gleiche Weiſe iſt der vorgefundene Duͤngungszuſtand durch Zeugen 
und durch Einnahme des Augenſcheins zur vorlaͤufigen Grundlage zu ermitteln. 
Da jedoch auf dieſem Wege nicht immer ein richtiges Reſultat zu erreichen ſein 
wird, ſo iſt zur Ergaͤnzung dieſer Nachrichten auch der im . der 
letzten ſechs Jahre auf dem Gute wirklich durchwinterte Viehſtand feſtzuſtellen, 
und darnach auszurechnen, welcher Duͤngungszuſtand hiernach im jahrlichen 
Durchſchnitte anzunehmen iſt; und ſoll es dem jedesmaligen pflichtmaͤßigen Er⸗ 
meſſen der Tax⸗Kommiſſarien uͤberlaſſen ſein, mit Ruͤckſicht auf die allgemeinen 
Wirthſchafts⸗Verhaͤltniſſe des Gutes zu beſtimmen, ob dieſer nach dem Vieh⸗ 
ſtande berechnete oder jener hiſtoriſch ermittelte Duͤngungszuſtand dem folgenden 
Verfahren zum Grunde gelegt werden ſoll. Nach dem hiernach angenommenen 
Duͤngungszuſtand iſt alsdann der Strohgewinn des Gutes nach den Grund⸗ 
fägen der Dreifelder⸗Wirthſchaft zu berechnen. Aus dieſem Strohgewinn, dem 
Heu⸗ und Weidevorrath mit Beruͤckſichtigung der von fremden Feldmarken 
dem Gute etwa zuſtehenden Weide- Berechtigungen wird den Spezial⸗Tax⸗ 
Grundſaͤtzen (F. 58.) gemaͤß berechnet, wie viel Duͤnger auf dem Gute gewonnen 
werden kann, und der wievielſte Theil des ganzen Ackerfeldes alſo damit zu 
beduͤngen iſt. Dieſe auf ſolchem kuͤnſtlichen Wege ermittelte Duͤngung wird 
dem Anſchlage zum Grunde gelegt, in ſo weit nicht etwa der von den Tax⸗ 
Kommiſſarien zur vorlaͤufigen Grundlage angenommene Duͤngungszuſtand ein 
niedrigerer war. Im letztern Falle wird der niedrigere beibehalten. 


F. 23. 
Da nach dem Obigen auf angekauftes Futter, oder durch erkauftes Ma⸗ 
terial erzeugte Duͤngung nie geruͤckſichtigt werden kann, fo bleibt zwar nach⸗ 
(No. 2120.) richtlich 


richtlich zu ermitteln, ob und in welchem Maaße durch Anwendung von zuge⸗ 
kauftem Futter eine ungewoͤhnliche Duͤngung herbeigefuͤhrt worden iſt; bei dem 
Anſchlage wird darauf aber eben fü wenig, als auf Schlamm und andere Fünft- 
liche Duͤngung Ruͤckſicht genommen. 


$. 24. 


Zu dieſen kuͤnſtlichen Düngungsmitteln gehört jedoch die Wald⸗ und 
Bruchſtreu nicht. Si ift vielmehr in allen Fällen, wenn bei der kuͤnſtlichen 
Berechnung des Strohgewinns ſich weniger herausſtellt, als zum Futter und 
Streuſtroh fuͤr das auf dem Gute vorhandene Inventarium nothwendig iſt, 
die Benutzung Be in den letzten ſechs Jahren wirklich Statt gefunden 
Hr und die Nachhaltigkeit außer Zweifel iſt, nach der bisherigen durch Zeugen 
eſtgeſtellten Quantität, jedoch nicht über das Maaß des aus der kuͤnſtlichen Be⸗ 
rechnung ſich ergebenden fehlenden Streuſtrohes mit zum Anſchlage zu bringen, 
wogegen aber auch der Koſtenaufwand fuͤr die Werbung dieſer Streu mit Ein⸗ 
ſchluß der En bei Ermittelung der Wirthſchaftskoſten beſonders beruͤckſichtigt 
werden muß. 


6. 25. 


Wiewohl die Berechnung des Ertrages aus den nach 0 13. seq. erfolg⸗ 
ten Ermittelungen hauptſaͤchlich Sache der Schaͤtzungs⸗Kommiſſarien iſt, fo ſollen 
doch auch die Boniteurs mit ihrem Gutachten über den oͤrtlich anzunehmenden 
Einfall und Ertrag vernommen und die Verſchiedenheit zwiſchen ihren Angaben, 
und den von erſteren angenommenen Ertragsſaͤtzen durch naͤhere Ruͤckſprache 
mit denſelben eroͤrtert werden. Den Schaͤtzungs-Kommiſſarien liegt dabei ins⸗ 
beſondere ob, diejenigen Irrthuͤmer, welche nach ihrer Meinung bei den abwei⸗ 
chenden Angaben der Boniteurs untergelaufen find, ins Licht zu ſtellen, und ſo 
die Reviſoren in den Stand zu ſetzen, uͤber die Verſchiedenheit mit Zuverlaͤſſig⸗ 
keit zu entſcheiden. Speziell ſind die Boniteurs auch da, wo die Spezial⸗Tax⸗ 
Grundſaͤtze einen Spielraum bei dem Ertrage laſſen, mit ihren Gutachten uͤber 
den anzunehmenden Ertrag zu hoͤren. Ar 


$. 26. 


Mit der im Vorſtehenden entwickelten Methode der kunſtmaͤßigen Er⸗ 
mittelung des Ertrages ſoll zwar jederzeit die hiſtoriſche Ermittelung des in der 
Wirklichkeit Statt gefundenen Ertrages verbunden werden, um darnach die 
Richtigkeit des kuͤnſtlich berechneten Ertrages zu prüfen, und dieſe Ermittelung 
iſt der Natur der Sache nach nicht auf den Ertrag der einzelnen Fruchtarten, 
1 des Geſammt⸗Ertrages der Flur durch alle Kornarten zu richten, und 
ei der Dreifelder⸗Wirthſchaft ein doppelter Umlauf, bei einer mehrjährigen 
Feldeintheilung und Fruchtfolge aber mindeſtens Eine Umlaufszeit zum Grunde 
zu legen; es ſoll jedoch jedesmal der kuͤnſtlich berechnete Ertrag zum Anſchlage 
gebracht werden, ſelbſt wenn er ſich hoͤher herausſtellen ſollte, als der wirklich 
gewonnene. 


N Er⸗ 
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Ergeben beide Methoden in einzelnen Fällen eine unverhaͤltnißmaͤßige 
Differenz, ſo bleibt es der Provinzial⸗Landſchafts⸗Direktion unbenommen, ent⸗ 
weder von Amtswegen, oder auf Anrufen des betreffenden Gutsbeſitzers, die Abs 
ſchaͤtung durch andere Sachverſtaͤndige revidiren zu laſſen. In erſterem Falle 
muͤſſen die desfallſigen Koſten aus dem allgemeinen Fonds beſtritten werden, in 
dem zweiten muß dagegen der Beſchwerde führende Gutsbeſitzer, in ſo fern die 
Beſchwerde fuͤr unbegruͤndet befunden wird, fuͤr die Koſten der Reviſion auf⸗ 
kommen. N 

$. 27. 


Die Wirthfhafts- Ausgaben bei dem Kornbau werden der Regel nach 
nicht ſpeziell veranſchlagt, ſondern durch den Ruͤckſchlag einer Ertragsquote aus- 
gedruͤckt. 

$. 28. 

Der Regel nach wird nehmlich von dem nach Abzug der Saat übrig 
bleibenden Kornertrage die Hälfte auf die Wirthſchafts-Koſten zuruͤckgeſchlagen. 
Betraͤgt jedoch der nach Abzug der Saat verbleibende Ueberſchuß in mildem 
(leicht zu bearbeitenden) Boden mehr, als fuͤnf Scheffel vom Morgen, E wird 
die Hälfte nur von den erſten fünf Scheffeln, von dem Mehrbetrage aber nur 
der vierte Theil auf die Wirthſchafts⸗Koſten zuruͤckgeſchlagen. Bei ſchwerem 
(mit großem Koſten-Aufwande zu beſtellenden) Boden tritt dieſer ermaͤßigte 
Satz nur bei demjenigen Betrage ein, um welchen jener Ueberſchuß mehr, als 
ſieben Scheffel vom Morgen betraͤgt. 

g * §. 29. 

Sollte nach dem Ermeſſen der Schaͤtzungs-Kommiſſarien mit einem 
ſolchen Ruͤckſchlage zur Deckung der 6 beſonders ſchweren Wirthſchafts⸗ 
Koſten nicht auszureichen ſein, ſo ſind dieſe ſpeziell zu berechnen, und mit dem 
hoͤhern Betrage in Abzug zu bringen. 5 

Eine ſolche Berechnung darf aber nicht auf den Kornbau allein einge⸗ 
ſchraͤnkt werden, ſondern muß den ganzen wirthſchaftlichen Betrieb des Gutes 
umfaſſen. i 
i | $. 30. 


Da die Dreifelder-Wirthſchaft ftets Grundlage der Taxe bleibt, fo foll 
eine Braachnutzung im Anſchlage nur bei einer dem $. 22. zufolge kuͤnſtlich er⸗ 
mittelten, mindeſtens neunjährigen Düngung, immer aber nur bis zum vierten 
Theile des jaͤhrlich zu beduͤngenden Landes, als mit Erbſen beſtellt angenommen 
werden. Nach dieſer Vorſchrift wird 10 n nur verfahren, wenn auch ſchon 
bisher wirklich eine Braachnutzung ſtattgefunden hat. Hat eine Mehrfelder⸗ 
5 ſchon ſechs Jahre hindurch beſtanden, ſo liegt darin der Nachweis 
der Braachbenutzung; bei einer beſtehenden Dreifelderwirthſchaft aber muß die 
ſechs Jahre hindurch ſtattgefundene Braachbenutzung beſonders nachgewieſen 
werden. f 532 3 
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Iſt in der Dreifelderwirthſchaft die Braache nach der Ausſage glaub⸗ 
wuͤrdiger Zeugen, oder nach den vorgelegten glaubwuͤrdigen Wirthſchaftsregiſtern 
in den letzten ſechs Jahren ſtaͤrker benutzt worden, ſo wird die Benutzung durch 
Erbſenbau deſſenungeachtet auf den vierten Theil des zu beduͤngenden Landes 
eingeſchraͤnkt und das Mehrere der beſoͤmmerten Braache, jedoch nie mehr als 
ein zweites Viertel der beduͤngten Braache als mit Klee, Wirken, Gemenge ıc. 
beftellt betrachtet und das davon gewonnene Heu zum Erſatze des fehlenden 
Wieſenheues beruͤckſichtigt und zum Anſchlage gebracht. 


$. 31. 


Der Ertrag von den Erbſen wird dabei morgenweiſe ſo angenommen, 
wie er 0 den Spezialtax⸗Grundſaͤtzen ($. 41.) von dem Roggen feſtgeſtellt 
worden iſt. 

Der Ertrag von dem Klee-, Wicken⸗ und Gemenge-Heu muß dagegen 
hiſtoriſch nach dem ſechsjaͤhrigen Durchſchnitte fuͤr den Morgen ermittelt und 
danach bei der Futterberechnung in Anſatz gebracht werden. 

$. 32. 

Als Braachfruͤchte koͤnnen, wie erwaͤhnt worden, nur Erbſen veranſchlagt 
und zur Taxe geiogen werden, gleichviel, welche Fruͤchte wirklich in der Braache 
gebaut ſein moͤgen. Auf die Koſten der Beſtellung und Werbung werden 
durchweg 20 bis 25 Prozent nach Abzug der Saat abgeſetzt. 

Dieſe Beſtimmung ſchließt jedoch die Veranſchlagung des in der 
Braache erzielten Heues mit der im F. 30. angeordneten Einſchraͤnkung nicht 
aus, und ſoll auch hierbei der Abzug von 20 bis 25 Prozent auf Beſtellungs⸗ 
und Werbungskoſten ſtattfinden. 


$. 33. 
Kartoffelnutzung wird nach dem obigen gar nicht veranſchlagt; und es 


duͤrfen deshalb auch zugekaufte Kartoffeln und die daraus gezogenen Vortheile 
eben fo wenig, als andere Gegenftände der Induſtrie beruͤckſichtigt werden. 


9 34. 


Außer den nach 1 7. in Abzug zu bringenden Gewinnungskoſten iſt da, 
wo dergleichen Zwiſchenfruͤchte ($$. 30. 32.) zum Anſchlage kommen, auf die 
ſtaͤrkere 1 und auf den damit verbundenen Ruͤckſchlag auf 
die darauf folgenden Getraide⸗Erndten, bei Veranſchlagung der letzteren, ange⸗ 
meſſene Ruͤckſicht zu nehmen. Su 
Dieſer Ruͤckſchlag findet nach allen Braachfruͤchten, mithin auch nach 
Klee, Wicken oder Gemenge, nach welchen zuerſt Winterung und dann Som⸗ 
merung geſaͤet wird, ſtatt. 


$. 35. 


Bei dem zum Anſatz kommenden Geldpreiſe finden die in den Spezial⸗ 
tax⸗Grundſaͤtzen getroffenenen Beſtimmungen ſtatt; bei denjenigen — 


7 


aber, worüber dieſe nichts vorſchreiben, kommt die Vorſchrift $. 6. zur An- 
wendung. f N 


2. Von der Viehzucht. 
$. 36. 
Bei dieſer Wirthſchaftsrubrik giebt der Futtergewinn fuͤr die Stall⸗ 
futterung und die vorhandene Weide die Grundlage der Berechnung. 
§. 37. 


Dabei kommt zuvoͤrderſt der natuͤrliche Heugewinn in Betracht, und 
zwar ſowohl ruͤckſichtlich ſeiner Quantitaͤt als Nahrhaftigkeit. Die erſtere iſt 
auf zweifache Weiſe zu ermitteln, einmal kuͤnſtlich durch Schaͤtzung der zuge⸗ 
zogenen Boniteurs, zweitens hiſtoriſch durch Erforſchung des im Durchſchnitt 
der letzten ſechs Jahre wirklich bezogenen Ertrages. Die Angabe der Quantitaͤt 
muß in beiden Faͤllen auf Gewicht im trockenen Zuſtande ausgeſprochen werden. 


Der Heugewinn wird nach Vergleichung beider Methoden mit dem 
niedrigſten Betrage beider Ermittelungen zum Anſatz gebracht. 


Wenn für die Heuerndte ſolche Arbeiter, welche außerhalb des Gutes 
wohnen, einen Antheil vom Heugewinn in natura erhalten, ſo wird dieſer beim 


Heuertrage nicht in Anſchlag gebracht; dafuͤr werden aber fuͤr den durch ſolche 


fremde Arbeiter gewonnenen Theil des Heues auch beſondere Werbungs ſten 
nicht berechnet. 


§. 38. 

Die Nahrhaftigkeit des Heugewinns wird durch Schaͤtzung der zugezo⸗ 
genen Boniteurs ermittelt und der Futterwerth deſſelben jederzeit, wie auch in 
den Spezialtax⸗Grundſaͤtzen vorgeſchrieben iſt, durch das Verhaͤltniß zum Ger⸗ 
ſtenſtroh ausgedruͤckt. 

§. 39. 


Auch bei der Ermittelung des Strohfutters kommt ſowohl die Quantitat 
des Strohgewinns, als der Futterwerth deſſelben in Betracht. Bei Berech⸗ 
nung der erſteren wird ſtets die Dreifelderwirthſchaft mit der nach $. 22. er⸗ 
mittelten, grundfägli zu erhaltenden oder in der Wirklichkeit ſtattgefundenen 
Duͤngung (je nachdem die eine niedriger, als die andere iſt) zum Grunde ge⸗ 
ſegt und danach der Ertrag an Koͤrnern ermittelt. Aus der Quantität der 
Koͤrner aber iſt die Quantitaͤt des Strohes nach wirthſchaftlichen Grundſaͤtzen 
zu beſtimmen. Nur der Vergleichung wegen muß auch hiſtoriſch ermittelt wer⸗ 
den, wie hoch nach dem wirklichen Ergebniſſe in den $. 26. gedachten Umlaufs⸗ 
perioden der Strohgewinn ſich bisher belaufen hat, um daraus einen Anhalt 
für die Richtigkeit der Berechnung zu erhalten. Der Futterwerth unterſcheidet 
ſich theils nach den Getraidearten, und es iſt daher die von jeder anzunehmende 
Quantität beſonders zu ermitteln, theils iſt, (was auch bei Feſtſtellung der 
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A 


Quantität in Betracht kommt) auf den natürlihen Graswuchs des Bodens 
Ruͤckſicht zu nehmen. 


F. 40. 


Von dem Strohgewinn kommt in Abzug, was zu Unterhaltung der 
Dachdeckung auf den Wirthſchaftsgebaͤuden erforderlich iſt, oder ſonſt zu an⸗ 
dern Zwecken, als zu Viehfutterung, z. B. an Zehenten verbraucht wird. 


6. 41. 


Ruͤckſichtlich der Huͤtungen find: 
die Ackerweide, 
die Angerweide, 
die Forſtweide, . 
jede beſonders anzugeben und zu würdigen, und wenn ſich dabei erhebliche Wer: 
ſchiedenheiten finden, auch die betreffenden Reviere von einander zu trennen. 


Die Quantitaͤt der auf denſelben gewonnenen Futtermittel wird von den 
zuzuziehenden Boniteuren dergeſtalt angegeben, daß ſie ausſprechen, welche Flaͤche 
nach der Morgenzahl zu Ernährung einer Kuh, oder wenn dieſelbe als Kuh— 
weide nicht paßt, zu Ernährung von Einhundert Schaafen erforderlich iſt. Bei 
dieſem Ausſpruche iſt immer nur auf die Zeit vor Eroͤffnung der Stoppelweide 
Mückfiht zu nehmen und dabei zugleich anzugeben, von welchem Zeitpunkte ab 
der Anfang der Weide gerechnet wird. 


Dieſe Ausmittelung uͤber den Weidevorrath iſt jedoch in dem Falle, 
wenn das Gut Feine Separatweiden hat, vielmehr deſſen Viehſtand in Ges 
meinſchaft mit andern gehuͤtet wird, zu verlaſſen, und alsdann fuͤr den auf 
dieſe Weiſe unterhaltenen Theil des Viehſtandes bloß auf den in der Wirklich— 
keit gehaltenen Beſtand deſſelben Ruͤckſicht zu nehmen. 5 


$. 42. 


Aus den nach den $$. 37. und 39. berechneten Futterertraͤgen und mit 
Ruͤckſicht auf den Anfang und das Ende der Stallfuͤtterung iſt nach den in 
den Spezialtax-Grundſaͤtzen angegebenen Beſtimmungen zu ermitteln, welche 
Quantitaͤt von Vieh in jeder Gattung gehalten werden kann. 


9. 43. 


Sind mehr Futtermittel für die Stallfutterung, als Weide vorhanden, 
fo kann der Mangel an der letztern durch jene erſetzt werden; nicht fo im ums 
gekehrten Falle. 


$. 44. 

Mangel an Stroh kann durch groͤßeren Heugewinn erſetzt werden. 
umgekehrten Falle iſt ſolches nur bis auf ein gewiſſes Maaß zulaͤſſig. Doe 
Maaß, und wie ſich dieſe Futtermittel ausgleichen, auch in welcher Art das Heu 
durch Körner erſetzt werden kann, iſt in den Spezialtax⸗Grundſaͤtzen beſtimmt. 

; H. 45. 
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; F. 45. 
Von dem ſolchergeſtalt zu ernaͤhrenden Viehſtande kommt in Abzug: 


1) ſaͤmmtliches Zugvieh. — Wie viel Zugvieh nach Beſchaffenheit des Bo⸗ 
dens zu rechnen, iſt in den Spezialtar-Grundſaͤtzen näher angegeben 
worden. . 

2) Das bisher gewoͤhnlich gehaltene Vieh zur Beaufſichtigung der Wirth⸗ 
ſchaft, z. B. die Pferde der Wirthſchafts⸗-Beamten und des Gutsherrn, 
wozu jedoch die zur Bewirthſchaftung des Gutes nicht erforderlichen 

Luxus⸗Pferde des letztern nicht zu rechnen ſind. 

3) Das zum Erſatz des Inventarü nöthige Jungvieh. 

4) Die den Schaͤfern und andern Wirthſchafts-Bedienten zuſtaͤndigen An⸗ 
theile an der Natural⸗-Nutzung des Viehſtandes, das für die Deputanten 
und ſonſt zu Unterhaltung der Wirthſchafts-Bedienten und des Geſindes 
erforderliche Nutzvieh nach den in den Spezialtax-Grundſaͤtzen angege⸗ 
benen Saͤtzen. 


Uebrigens wird ſowohl beim Zugvieh, als beim Deputanten-Vieh 
nicht das in der Wirklichkeit gehaltene, ſondern das nach den ſpaͤter aufzuftel- 
lenden Grundſaͤtzen kunſtmaͤßig berechnete zum Anſatz gebracht, auch wenn eine 
Dreifelderwirthſchaft ſchon fruͤher uͤblich geweſen iſt. 


$. 46. 


Wenn der zu ernaͤhrende Viehſtand im Allgemeinen feſtgeſtellt worden 
ſo iſt ſolcher auf diejenigen Gattungen abzutheilen, welche in der Wirthſchaft 
wirklich unterhalten werden, und wird hierbei das in der Wirklichkeit vorgefun⸗ 
dene Verhaͤltniß der Gattungen gegen einander beibehalten. 


Darauf, daß bisher ein Theil des Rauchfutter-Vorraths fuͤr den Maſt⸗ 
ſtall verbraucht worden iſt, kann bei Feſtſtellung des zu ernaͤhrenden Viehſtandes 
keine Ruͤckſicht genommen werden, da von dem mit Stallfutter ernaͤhrtem Maſt⸗ 
vieh eine Nutzung nicht veranſchlagt wird, der geſammte Rauchfutter-Vorrath 
wird vielmehr auf das Betriebs-, Deputanten- und Nutzvieh verrechnet. 


9. 47. 


Wie hierbei die verſchiedenen Gattungen von Vieh auszugleichen ſind, 
d. h. welch ein Maaß des reſp. auf Kühe und Schagfe berechneten Futter⸗ 
Vorraths auf die übrigen Gattungen zu rechnen iſt, iſt in den Spezialtax— 
Grundſaͤtzen angegeben worden. 


F. 48. 


In allen Faͤllen iſt außer der Ermittelung des prinzipienmaͤßig zu ernaͤh⸗ 
renden Viehſtandes auch die des wirklich gehaltenen zur Information erforder⸗ 
lich. Bei Ermittelung des letzteren iſt nicht auf den eben vorgefundenen, viel⸗ 
mehr auf den in den letzten ſechs Jahren gewoͤhnlich gehaltenen Viehſtand zu 
ſehen. Iſt der Viehſtand in dem zur Berechnung kommenden Zeitraume durch 
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ungewöhnliche Ereigniſſe (Seuchen u. dgl.) vermindert worden, fo muß der 
Zuſtand einer früheren Periode ermittelt werden. Eben fo iſt in den Informa⸗ 
tions⸗Protokollen die Qualitaͤt des gehaltenen Viehſtandes genau zu eſchreiben 
und ins Licht zu ſetzen. 


Ueberſteigt der hiſtoriſch ermittelte Viehſtand den grundſaͤtzlich berechneten, 
ſo kommt bei der Taxe nur der letztere in Anſatz; auf einen durch zugekauftes 
Futter ernährten Viehſtand iſt niemals Ruͤckſicht zu nehmen. Erreicht dagegen 
der wirklich gehaltene im Durchſchnitt von mindeſtens drei Jahren nachgewie⸗ 
ſene Viehſtand noch nicht den kuͤnſtlich ermittelten, ſo darf nur der geringere 
wirklich gehaltene Viehſtand veranſchlagt werden, und das nach der kuͤnſtlichen 
Berechnung uͤberſchießende Futter kommt nur nach den, im $. 55 u. f. Beſtim⸗ 
mungen in Betracht. Da aber bei dem grundſaͤtzlich zu ermittelnden Viehſtande 
Vieh von mittlerer Gattung angenommen iſt, ſo iſt auch bei dieſer Vergleichung 
des in der Wirklichkeit gehaltenen Viehſtandes auf die verſchiedene Qualitaͤt 
Ruͤckſicht zu nehmen und danach dieſer Viehſtand auf die Stuͤckzahl des Nors 
mal⸗Viehes zu bringen. 


$. 49. 

In dem Falle, wenn die Wirthſchaft ganz oder hauptſaͤchlich durch 
Dienſte beſtritten wird, muß dennoch dem ſchon im F. 8. u. f. ausgedruͤckten 
Grundſatze gemäß der ganze Zug⸗ und Nutzviehſtand, welcher auf die Wirth⸗ 
ſchaftskoſten in Rechnung zu bringen iſt, wenn jene mit eigener Anſpannung 
durch Tageloͤhner und Dienſtboten beftritten wird, nach den in den Spezial⸗ 
Tax⸗Grundſaͤtzen angegebenen Beſtimmungen in Abzug gebracht werden. 


F. 50. 


Sind Wieſen und Hutungen, auf deren gewoͤhnlichen Ertrag der vor⸗ 
gefundene und grundſaͤtzlich berechnete Viehſtand begründet iſt, dem Verluſte 
durch Ueberſchwemmung beſonders ausgeſetzt, ſo muß durch Zeugenvernehmung 
ermittelt werden, wie oft dergleichen in einem Zeitraume von dreißig Jahren 
vorgekommen ſind und welch ein Theil des Futtergewinnes dabei verloren 
gegangen iſt. Auf dieſe Gefahren iſt dann bei der kuͤnſtlichen Berechnung des 
Futter⸗ und Weide⸗Vorraths ein verhaͤltnißmaͤßiger Abzug zu machen. 


$. 51. 


Von dem grundſaͤtzlich zu unterhaltenden, oder in der Wirklichkeit gehal⸗ 
tenen Viehſtande (je nachdem derſelbe nach $. à8 bei der Taxe zum Anſatz 
kommt) kommt ferner der Erſatz der abgehenden Stucke in Betracht, da jeder⸗ 
zeit angenommen wird, daß die Wirthſchaft auf Zuzucht eingerichtet iſt und 
andere Erſatzmittel des Viehſtandes in der Taxe keinen Platz finden. Wie viel 
darauf bei jeder Gattung zu rechnen, ift in den Spezial-Tax-Grundſaͤtzen be: 
ſonders beſtimmt. 


$. 52. 
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$. 52. 


Die zur ſpeziellen Veranſchlagung hiernach übrig bleibenden Extragsſtuͤcke 
werden nach den in den Spezial-Tax-Grundſaͤtzen enthaltenen Beſtimmungen 
berechnet und zur Taxe gebracht. 


b. 53. 


Von dem ausgemittelten Geldbetrage kommen jedoch die Koſten der 
Heuwerbung, welche die Handarbeit dabei verurſacht, in Abzug. Wo dieſe 
durch einen beſtimmten Antheil am Ertrage verguͤtet wird, kommt dafuͤr nichts 
weiter in Rechnung; es bleibt jedoch die im F. 37. wegen des in dieſem Falle 
angeordneten Natural-Abzuges enthaltene Beſtimmung zu beachten. 


F. 34. 


Der nach dieſen Abzuͤgen verbleibende Ertrag wird ohne vorhergegan⸗ 
gene Reduktion auf Roggen nach den Vorſchriften der Spezialtax-Grundſaͤtze 
zu Gelde berechnet und zur Taxe gezogen. 


3. Spezielle Veranſchlagung des uͤberſchuͤſſigen Heues und 
uͤberſchuͤſſiger Weide. 


Einnahmen fuͤr zu verkaufendes Heu oder an Weidegeld fuͤr fremdes 
auf die Weide zu nehmendes Vieh koͤnnen nur in dem Falle zum Anſatz gebracht 
werden, wenn eine ſolche Nutzung nach Deckung des grundſaͤtzlichen Futterbedarfs 
fuͤr den zu haltenden und dem Anſchlage zum Grunde gelegten Viehſtand in 

den letzten zwölf Jahren regelmäßig ſtattgefunden hat, auch für die Folge 
ſtattfinden kann und davon ein nachhaltiger Ertrag abzuſehen iſt. Ueber⸗ 
ſchuͤſſige Weide kann auch dann veranſchlagt werden, wenn ſie fuͤr die Guts⸗ 
wirthſchaft durch eignes Maſtvieh zweckmaͤßig benutzt worden iſt, und ferner ſo 
benutzt werden kann. 


$. 36. 


Die Einnahmen fuͤr Weidegeld und Heu — wenn letzteres bisher auf 
dem Halm verkauft worden, — find unter obigen Vorausſetzungen (J. 55.) 
nach den in den letzten 12 Jahren durchſchnittlich eingekommenen Beträgen, 
oder, wenn die Benutzung der uͤberſchuͤſſigen Weide bisher in der Gutswirth⸗ 
ſchaft elbſt — $. 55. — erfolgt iſt, mit Einem bis Drei Scheffel Roggen für 
die Weide auf eine Kuh oder auf zehn Schaafe zum Anſchlage zu bringen. 
Wird das Heu dagegen geworben verkauft, ſo kommt die unter obigen Ein⸗ 
ſchraͤnkungen zum Verkaufe zu W Quantität nach den Normal⸗ 
preifen einer feinem Futterwerthe gleichkommenden Quantität Hafer nach Abzu 
der Werbungskosten (5. 53.) zur Berechnung. Auch ift demnaͤchſt auf dieſe 
Ausfuhr bei Ermittelung des zu haltenden Spannviehes Ruͤckſicht zu nehmen. 


(No. 2120.) 4. Ver⸗ 


4. Veranſchlagung der Nebennutzungen, Fabrikations-Anſtalten 
ö und ungewoͤhnlichen Ertrags- Rubriken. 


F. 57. 


Gärten, die nicht zur Obſtzucht benutzt werden, find zum Acker zu berech⸗ 
nen, mit in die Rotation der drei Felder hineinzuziehen und ſo zu veranſchla⸗ 
gen. Gärten dagegen, die zur Obſtzucht dienen, werden nach der Beſtim⸗ 
mung des $. 49. der Spezialtax⸗Grundſaͤtze zum Anſchlage gebracht. 

N Fuͤr die wilde wos J und Rohrnutzung kann niemals mehr, als die 
im Durchſchnitt von zwoͤlf Jahren davon bezogene Geldnutzung in Rechnung 
gebracht werden. Es muß jedoch nachgewieſen werden, daß die entſprechende 
Naturalnutzung nach Abzug der auf die Hervorbringungskoſten anzuſchlagenden 
e nachhaltig bezogen werden kann. Bienenzucht wird gar nicht ver— 
anſchlagt. 5 

Fauͤr die Nutzung des Federviehes und Schwarzviehes ſollen aber Ein 
und ein halbes bis zwei und ein halbes Prozent von dem Reinertrage des Acker: 
baues und der Viehzucht zur Taxe gezogen werden. 


$. 58. | 


Da die Koſten des Wirthſchaftsbetriebes theils bei jeder Ertragsrubrike 

beſonders, theils von dem Geſammtertrage in Abzug gebracht werden, ſo muͤſſen 
die dem Berechtigten zur Beſtreitung der Wirthſchaft zuſtaͤndigen Dienſte be⸗ 
ſonders zum Anſchlage gebracht werden. Sie kommen jedoch, lediglich nach 
den Betraͤgen der bereits anerkannten, oder rechtskraͤftig feſtſtehenden Renten, 
welche von den Auseinanderſetzungs⸗Behoͤrden zu erfragen find, nach der Vor: 
ſchrift des $. 60. als Geldgefaͤlle in Anrechnung. Wo eine Renteberechnung 
von der Spezialkommiſſion noch nicht zugelegt iſt, werden die Dienſte der 
Bauern, ohne eee ob ſie Laſſiten, privilegirte Eigenthuͤmer, Erbzins⸗ 
leute oder ſonſtige erbliche Beſitzer ſind, nach dem Publikando der Koͤniglichen 
Generalkommiſſion vom 30. Juli 1825. und die uͤbrigen Leiſtungen ſammt den 
gutsherrlichen Gegenleiſtungen nach deren ſorgfaͤltiger Ermittelung beziehungs⸗ 
weiſe nach dem Regulirungsgeſetze vom 8. April 1823. und den Ordnungen 
vom 7. Juni 1821, in Uebereinſtimmung mit den Grundſaͤtzen der Generalkom⸗ 
miſſion abgeſchaͤtzt, auf Hebungskoſten und Ausfaͤlle aber Fuͤnf Prozent des 
Reinertrages abgeſetzt. f ˖ 1 g 


Die Berechnung der auf Roggen reduzirten Leiſtungen zu Gelde ſoll nach 
dem vierzehnjaͤhrigen Durchſchnitts-Marktpreiſe mit Weglaſſung der beiden 
theuerſten und der beiden wohlfeilſten Jahre nach Analogie der bei den Aus⸗ 
einanderſetzungs-Behoͤrden beſtehenden Grundſaͤtze erfolgen. | 


Die von der Königlichen General-Kommiſſion über die Art der Be⸗ 
Faun des Werths der baͤuerlichen Leiſtungen und der gutsherrlichen Gegen⸗ 
leiſtungen zu erlaſſende neue Inſtruktion wird den Schaͤtzungs-Kommiſſarien 
in der Folge gleichfalls zum Anhalte dienen. a 
' | F. 59. 


F 
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$. 59. 


Natural⸗Gefaͤlle werden nicht beſonders, ſondern vielmehr bei den ent- 
ſprechenden Wirthſchafts-Rubriken nach Abrechnung der den Verpflichteten da⸗ 
fuͤr zu gewaͤhrenden Gegenleiſtungen veranſchlagt, und zwar, wie ſich von ſelbſt 
verſteht, ohne Abzug wegen der bei eigenem Erbaue erforderlichen Wirthſchafts— 
Koſten. Eben ſo kommen die mit dem Getreidepreiſe ſteigenden und fallenden 
Geldzinſen, gleich den Natural-Gefaͤllen, nach dem NVormal-Preiſe des Rog— 
gens zum Anſatz. 

$. 60. 

Von firirten Geldzinſen werden auf Recepturkoſten und Ungluͤcksfaͤlle 
fuͤnf Prozent in Abzug gebracht. 

Wenn dieſelben jedoch als nachhaltig innerhalb der letzten ſechs Jahre 
(oder haben die Geldzinſen kuͤrzere Zeit beſtanden) innerhalb der Zeit ihres Be— 
ſtehens nicht nachgewieſen werden koͤnnen, ſo kommen außer den erwaͤhnten fuͤnf 
Prozent noch die wirklich ermittelten Ausfaͤlle nach dem Durchſchnittsſatze der 
letzten ſechs, oder wenigeren Jahre in Abzug. 


F. 61. 


Unbeſtaͤndige Gefälle dieſer Art, z. B. Schutzgeld, Faͤhr-, Pram-, 
Bruͤcken⸗ und Wegegelder, werden nach ſechsjaͤhrigen Durchſchnitten mit einem 
Ruͤckſchlage von einem Sechstheile zum Anſchlage gebracht. 

$. 62. 

Die Nutzungen von kleinen Pachtſtuͤcken, in ſofern der dazu gehoͤrige 
Acker nicht ſchon bei der Veranſchlagung des Ackerbaues zur Berechnung ge— 
kommen iſt, woruͤber Ausweis gefuͤhrt werden muß, werden nach dem durch— 
ſchnittlichen Pachtertrage der letzten ſechs Jahre, jedoch mit der Einſchraͤnkung 
veranſchlagt, daß ein höherer Ertrag, als die Pacht des letzten Jahres ger 
waͤhrt, nicht in Anſatz kommen darf, und daß jedenfalls ein Sechstheil als 
Ruͤckſchlag abgeſetzt wird. 

ö §. 63. 


Baukoſten und andere Arbeitskoſten, welche Behufs ſolcher Erhebungen 
($. 61. 62.) aufgewendet werden muͤſſen, kommen beſonders in Abzug. 


9. 64. 


Die Brau⸗ und Brennerei⸗Gerechtigkeit kommt nur nach dem Werthe 
der betreffenden Gebäude exclusive der Geraͤthe in Anſchlag. Iſt die Brau— 
und Brennerei im Gange, alsdann wird auf die Unterhaltung der Gebaͤude 
kein Abzug gemacht; iſt ſie dagegen nicht im Gange, ſo kommen von dem 
Werthe der Gebaͤude die auf den Kapitalbetrag gebrachten Unterhaltungskoſten 


in Abzug. f 

Solte jedoch dieſer Abzug den Werth der Gebäude erreichen oder gar 
uͤberſteigen, ſo koͤnnen die darin befindlichen Materialien mit dem Werthe, 
Jahrgang 1840. (No. 2120.) Sf wel⸗ 
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welchen dieſelben beim Abbrechen haben, nach Abzug der Abbrechungs-Koſten, 
zur Taxe gezogen werden. 


Was für den Debit der Getraͤnke in den Lohn und Zwangskruͤgen zu 
berechnen ift, beſtimmen die Spezial-Tax⸗Grundſaͤtze in ihrem ııten $. Nach 
denſelben Grundſaͤtzen werden die mit Thierkraft betriebenen Muͤhlenwerke zum 
Anſchlage gebracht. 


F. 65. f 


Fuͤr Wind⸗ und Waſſermuͤhlen, die erblich ausgethan find, kommen die 
Gefaͤlle nach F. 59. und 60. in Anſchlag. 


Die mittelſt eigenen Betriebes, oder durch Zeitverpachtung benutzten, 
Mühlen werden beſonders veranſchlagt. Die dazu gehörigen Laͤndereien kom⸗ 
men nehmlich nach den allgemeinen Grundſaͤtzen in Anſchlag und außerdem 
wird der Kapitalwerth des Muͤhlengebaͤudes nach Abzug der Unterhaltungs⸗ 
Koſten und bei Waſſermuͤhlen zugleich die wirklich benutzte Waſſerkraft fuͤr die 
Dauer der Nutzungszeit auf eine gleichkommende Pferdekraft angeſchlagen und 
der halbe Werth der Unterhaltungs- und Wartungskoſten einer gleichkommen⸗ 
= 4550 von Pferden nach den Normalſaͤtzen des Getreides zum Ertrage 
erechnet. 


§. 66. 1 
Ziegeleien, Pottaſchſiedereien, Pech⸗ und Theer⸗ Oefen werden nur nach 


dem Materialien⸗Werthe, welchen die Gebaͤude beim Abbrechen haben, nach 
Abzug der Abbrechungs-Koſten veranſchlagt. 


Kalkoͤfen ſollen dagegen nur dann zur Taxe gezogen werden, wenn nach⸗ 
haltige Kalkbruͤche, oder Kalkmergelgruben in der Art vorhanden ſind, daß der 
Betrieb in der ſeitherigen durch die letzten ſechs Jahre ſtatt gefundenen Aus⸗ 
dehnung mindeſtens noch auf zehn Jahre geſichert iſt, und in den letzten ſechs 
Jahren wirklich Verkaͤufe ſtatt gefunden haben. 

Von dem aus dieſem Zeitraume durchſchnittlich zum Anſatze kommenden 
Reinertrage, nach Abzug der Unterhaltungs-Koſten der baulichen Anſtalten, der 
Arbeitskoſten, der Koſten zur Beſchaffung des erforderlichen Materials, der Anz 
fuhrkoſten und der Zinſen des Betriebs-Kapitals, werden noch nr und zwan⸗ 
zig Prozent wegen unvorhergeſehener Ausfaͤlle und allgemeinen Verwaltungs⸗ 
Koſten zuruͤckgeſchlagen. 

Daſſelbe gilt auch von den Gypsbruͤchen. 


5. Veranſchlagung der Forſt-Grundſtuͤcke und der damit verbunde— 
nen Nebennutzungen. 
1 
$. 67. 
Nur Forſten von dem Umfange und Beſtande, welche außer dem Wirth⸗ 


ſchafts-Bedarfe und dem nach F. 66. zu den Kalk- und Gyps⸗ Brennereien 
in 


ET 
in Rechnung kommenden Verbrauche, noch einen Ueberſchuß an Holz gemäh- 
ren, werden beſonders auf Holznutzung veranſchlagt. 


Das Holzbeduͤrfniß zu den übrigen Fabrikations-Anſtalten kommt bei 
Berechnung des Forſtertrages nicht in Abrechnung. f 


$. 68. 


Die Forſten werden nach folgenden Saͤtzen zum Natural-Ertrage 
berechnet. 


Auf gutem | Auf mittle- Auf ſchlech⸗ 
Boden vom rem Boden | tem Boden 
Morgen vom Morgen vom Morgen 


A. Hochwald. jährlich. jährlich. jährlich. 
Echen e teuaile una sun. +. Rlafter ue Klafter 
%%% d ee en + 5 
777;õͤĩ;â3''.f . + ee 
Erlen So 4 1 — 
Z... 3 en > 
Tannen und Fichtenwald . 1 mes 

B. Niederwald zu Knuͤppelholz. 
Eichen, Weisbuchen, Ruͤſtern, Birken zu 
Erlen: und Espen-Miederwad . . er 
C. Niederwald zu Reiſerholz. 

Eichen, Weisbuchen, Ruͤſtern, Birken, melirt „un Up! 


(auf Klobenklaftern reduzirt) 
Espen, Weiden, Hafeln . g 

(desgleichen) 8 
F. 69. 


Dabei werden jedoch weder Bloͤßen noch ſolche Waldfſaͤchen zur Be: 
rechnung gezogen, welche ſo einzeln mit Baͤumen bewachſen ſind, daß nach dem 
Ermeſſen des Forſt⸗Taxators keine hinlaͤngliche natuͤrliche Beſaamung erfol— 
gen kann. f 

$. 70. 


Von dem Holzertrage kommen in Abzug: 

1) das Bauholz zur erſten Inſtandſetzung der Gebaͤude und zur Erbauung 
der fehlenden; 5 

2) die wirthſchaftliche Konſumtion, ſowohl zur Feuerung, als zur Unterhal— 
tung der Gebäude; \ 

3) die Deputate und Freihoͤlzer; f i ö 

4) die zu den Kalk⸗ und een mec verbrauchten Holzmaſſen, in 
fofern dieſe Fabrikations-Anſtalten nach F. 66. zum Anſchlage kommen, 

(No. 2120.) Sf 2 $. 71. 
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a $. 71. 
Auch der hiernach vorhandene nachhaltige Natural-Reinertrag kann nur 


bis zum Betrage desjenigen Abſatzes, welcher waͤhrend der letzten ſechs Jahre 
ftattgefunden hat, zum Anſchlage gebracht werden. 


$. 72. 

Dabei werden die Preis⸗Ermittelungen nach den im $. 10. der Spezial⸗ 
Tax⸗Prinzipien enthaltenen Beſtimmungen zum Grunde gelegt. 

Von dieſem Geldertrage kommen die Verwaltungs- und Holzſchlagungs⸗ 
Koſten, und zwar auf erſtere mindeſtens ein Drittheil in Abzug; desgleichen die 
Anfuhrkoſten in dem Falle, wenn die ausgemittelten Geldpreiſe nicht zur Stelle 
bezahlt, ſondern nach denen eines entfernten Marktes angenommen werden, oder 
auch im erſtern Falle die Abnahme auf einer beſtimmten Ablage geſchieht. 


$. 73. 


Behufs einer Forſtabſchaͤtzung nach dieſen Geſichtspunkten iſt die ſpezielle 
Vermeſſung der Waldfaͤche im Ganzen, ſo wie derjenigen Parzellen, welche 
davon nach L. 69. zuruͤckzurechnen find, erforderlich. Die Beſtaͤnde werden von 
einem Forſtverſtaͤndigen nach Quoten der Waldflaͤche in die verſchiedenen Do: 
den- und Holzarten geſchaͤtzt. 

$. 74. 


Die Waldweide wird in der Regel bei der Veranſchlagung der Vieh⸗ 
zucht mit beruͤckſichtiget. Ueberſteigt aber die geſammte Weidemaſſe den Weide⸗ 
bedarf des Gutes und der Huͤthungsberechtigten und wuͤrde fuͤr dieſen Ueber⸗ 
ſchuß nach der Vorſchrift des $. 55. eine beſondere Einnahme zur Taxe zu 
bringen ſeyn: ſo ſoll, wenn der Ueberſchuß hauptſaͤchlich in Waldweide beſteht, 
auf denſelben doch nur dann Ruͤckſicht genommen werden, wenn er fünf und 
zwanzig Prozent des geſammten Weide⸗Bedarfs des Guts uͤberſteigt. Dieſe 
überſchuͤſige Weide fol pro Kuh- oder 10 Schaaf- Weiden mit einem halben 
bis ein und einem halben Scheffel Roggen veranſchlagt werden. ; 


$. 75. | 
Fuͤr die Waldmaſt wird wegen deren Unficherheit nie etwas zum An— 
ſchlage gebracht. 5 
$. 76. 


Die Jagdnutzung auf Feldmarken ſoll mit einem halben Prozent von 
dem zur Taxe gezogenen Reinertrage der Feldmark, und auf Forſtrevieren gleich⸗ 
falls mit einem halben Prozent von dem Reinertrage der Forſten zum Anſatz 


kommen. as 3 x 
Jagdgerechtigkeit auf fremden Grundſtuͤcken wird nicht beruͤckſichtigt. 


III. Naͤ⸗ 
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III. Nähere Beſtimmungen uber den Schluß der Taxe und 
die dabei nachzuholenden allgemeinen Koftenabzüge. 


a 


Außer den Unterhaltungskoſten der vorhandenen Gebäuden, müffen der⸗ 
gleichen auch von denjenigen Gebaͤuden, welche noch an dem Bedarfe fehlen, 
einſchließlich derjenigen, welche bei Ablöfung der Dienſte Behufs des Erſatzes 
derſelben theils zur Unterbringung der Arbeiter, theils zur Aufſtellung des als⸗ 
dann anzuſchaffenden Zugviehes er forderlich find, in Anſchlag gebracht werden, 
worauf überhaupt ſtatt der ſpeziellen Berechnung fünf Prozent des Reinertrages 
vom Ackerbau und der Viehzucht in Abzug kommen. 

Ueberdies ſind das zu Errichtung der fehlenden Gebaͤude erforderliche 
Baukapital und die zur Inſtandſetzung der ſchon vorhandenen Gebaͤude noͤthi⸗ 
gen Koſten nach dem Anſchlage von Bauverſtaͤndigen zu ermitteln und von 
dem Kapitalbetrage der Taxe in Abzug zu bringen. 

Die Bau- und Unterhaltungskoſten der Brücken, Schleuſen, Daͤmme ꝛc. 
muͤſſen ſtets von Sachverſtaͤndigen beſonders veranſchlagt und die erſteren vom 
Werthe, die letzteren von dem Ertrage des Guts in Abzug gebracht werden. 


$. 78. 


Bei der Berechnung der Baukoſten kommen jedoch ſolche Gegenſtaͤnde, 
welche aus den Gutserzeugniſſen genommen werden koͤnnen, nicht in Anrech— 
nung. Baumaterialien, welche durch Fabrikation auf dem Gute ſelbſt gewon⸗ 
nen werden, muͤſſen ohne Ruͤckſicht auf die eigene Fabrikation zu den gewoͤhn⸗ 
lichen Preiſen mit einem Ruͤckſchlage von 334 Prozent veranſchlagt werden. 
Nur wo Kalkoͤfen beſonders nach F. 66. veranſchlagt werden, wird der Kalk 
nur mit den Koſten berechnet, welche der Gutsherr zu deſſen Zubereitung baar 
verwendet hat. Solche Arbeiten, welche mit dem auf dem Gute gehaltenen 
Geſinde und der gewöhnlichen Anſpannung ohne Störung des ordentlichen Gan⸗ 
ges der Wirthſchaft beſtritten werden koͤnnen, bleiben gleichfalls außer Anſatz. 


$. 79. 


Naturalleiſtungen, welche bei den öffentlichen Abgaben, beftändigen Laſten, 
Kommunal- und Sozietaͤtsbeitraͤgen, Baukoſten und anderen Ausgaben, die als 
1 se Pad nach $. 9. beſonders abzuziehen find, vorkommen, werden nach den 
Grundſaͤtzen der Spezialtaxordnung, oder eventualiter, wenn dort Beftimmun- 
gen fehlen, nach der Vorſchrift des $. 6. veranſchlagt. 

$. S0. 

Wenn außer dem zur ordnungsmaͤßigen Bewirthſchaftung noͤthigen 
Gelaſſe, wozu, wenn der Gutsherr ſelbſt wirthſchaftet, angemeſſenes Wohn⸗ 
Sl für ihn, wenn er nicht ſelbſt wirthſchaftet, angemeſſenes Gelaß für 
En Pächter, oder Wirthſchaftsbeamten gehört, noch beſondere herrſchaftliche 
Wohnungsraͤume vorhanden ſind, ſey es in demſelben oder in einem zweiten 


Gebäude oder in mehreren Gebäuden; fo ſoll der Werth dieſer das Beduͤrfniß 
(No. 2120.) übers 
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uͤberſteigenden Räume nach Abzug der Unterhaltungskoſten Zu Kapital berech⸗ 
net) zum Anſchlage kommen, und zwar, ſofern dieſer Werth mindeſtens 1000 Tha⸗ 
ler erreicht, nach dem wirklichen und bei der Feuerſozietaͤt verſicherten Bau⸗ 
werthe, jedoch nie hoͤher, als: g 


a) bei einem Landgute von 10,000 bis 20,000 Thaler Werth mit 
1000 Thaler. 

b) bei einem Landgute von 20,000 bis 30,000 Thaler Werth mit 
1500 Thaler. 

c) bei einem Landgute von 30,000 bis 50,000 Thaler Werth mit 
2000 Thaler. i 

d) bei einem Landgute von noch groͤßerem Werthe mit hoͤchſtens 
3000 Thaler. 


Bei einem Landgute unter 10,000 Thaler wird das Wohngebaͤude des 
Beſitzers ohne Ruͤckſichtsnahme auf Raum fuͤr einen Wirthſchaftsbeamten jeder⸗ 
zeit zur Taxe gezogen; es darf jedoch der erth deſſelben niemals hoͤher, als 
500 Thaler angenommen werden, und der ermittelte Werth muß gleichfalls bei 
der Feuerſozietaͤt verſichert ſeyn. 


Unter keinen Umftänden darf übrigens auf einem ganzen Guͤterkomplexus 
mehr als ein herrſchaftliches Wohngebaͤude zur Taxe gebracht werden. 


§. 81. 


Um das Bedürfniß der Wohn⸗ und Wirthſchaftsgebaͤude ermitteln zu 
koͤnnen, wird in dieſer Beziehung feſtgeſetzt: 


1) wegen des Scheunenraums: 
je nach der Guͤte des Bodens ſind pro Scheffel Bruttoertrag anzu⸗ 
nehmen: 
5 fuͤr Winterung 64 bis 80 Kubikfuß Taßraum. 
b) Sommerung 48 = 36 „ 
c) = Erbfen 100 z 
immer mit Ausſchluß der Tenne, ruͤckſichtlich deren das Arbitrium 
der Bauverſtaͤndigen entſcheidet. 


2) wegen des Stallraums: Run | 
a) für ein Pferd incl. Krippe und Gang.. 60 Fuß. 


b) f r 40 z 
ec): für URN . ĩͤ Wi ne 50 
ane .. SB Be Burn. 
ne San 40 
Werne 94.100. Sun > ee 5 


ut en Jahn ee...” 6 ◻ Fuß 
für einen Hmmm 

i) für ein Mutterſchaaf mit sam 9 
Ding, Ze ET 10 


wobei der Schäfer Feines beſondern Stallraums bedarf. 


Die aus dem ermittelten Umfange der Stallraͤume ſich von ſelbſt er⸗ 
gebenden Bodenraͤume ſind in der Regel zu Unterbringung des Heuvorraths 
ausreichend. Wenn für Heu größere Gelaſſe nöthig ſeyn ſollten, werden für 
den Centner 15 Kubikfuß Raum berechnet. 

3) Speicherraum muß fuͤr mindeſtens die Haͤlfte des ſaͤmmtlichen Brutto⸗ 


Getreideertrages vorhanden ſein. N 
Auf einen jeden Scheffel Getreide werden 1400 Fuß Schuͤttraum 


angenommen. 
4 chweineſtaͤlle: 
= 2 ein Maſtſchwein bed arri 16 bis 20 ◻Fuß. 
eine Japnmit Fer kenns ñ Wach laut, 40 
r learn. Shan 40 
eee sine 5 bis 6 = 
me Bienen N 
Y ein ſtarkes Schwein . 10 


Die hierbei zu beruͤckſichtigende Anzahl der zu haltenden Schweine iſt 
unter N der Beſtimmung des $. 57. nach wirthſchaftlichen Grundſaͤtzen 
zu ermeſſen. 


5) Der Umfang der Federviehſtaͤlle iſt ebenfalls der ausgeworfenen Nutzung 
angemeſſen zu beſtimmen. 5 
6) Wohngelaß. 
Auf jeden verheiratheten Knecht, und auf jede Hirten⸗, Schaͤfer⸗ 
und Komorniks-Familie wird eine Stube angenommen. Außer⸗ 
dem eine Stube von groͤßerm Umfange fuͤr den Vogt. 


An unerlaͤßlichem Wohnungsraum fuͤr den Gutsherrn, das Hausgeſinde, 
und die Wirthſchaftsbeamten werden nach dem Umfange des Gutes A bis 6 
Zimmer gerechnet. 


IV. Von dem Verfahren bei der Veranſchlagung. 


§. 82. 


Die Kommiſſarien zur Aufnahme der Taxe werden von der betreffenden 
Landſchaftsdirektion ernannt. Sie find es, denen die Ermittelung aller zur 
Begruͤndung derſelben gehoͤrigen Umſtaͤnde, und die Fertigung der hiernach 
anzulegenden Ertragsanſchlaͤge und Taxen obliegt. Sie konnen ſich jedoch 
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nach den weiterhin folgenden Beſtimmungen in die hierbei vorkommenden Ges 
ſchaͤfte theilen. 


§. 83. 


Die von ihnen zuzuziehenden Sachverſtaͤndigen muͤſſen von ihnen mit 
allen allgemeinen Verhaͤltniſſen, welche auf das Gutachten derſelben von Einfluß 
ſind, bekannt gemacht werden. Sie muͤſſen darauf halten, daß bei allen den 
Gegenſtaͤnden, wo deren Gutachten auf Einnahme des Augenſcheins zu gruͤnden 
iſt, dieſer gehörig und unter Umſtaͤnden, welche eine dem Zwecke entſprechende 
Beobachtung geſtatten, eingenommen werde; es liegt ihnen ob, dieſelben auf 
alles, was dabei von Erheblichkeit iſt, und von ihnen uͤberſehen werden moͤchte, 
aufmerkſam zu machen, und dafuͤr Sorge zu tragen, daß die hierbei 
in Betracht kommenden, durch Zeugenausſagen, oder ſonſt z' vermittelnde 
Thatſachen zuvor gehörig feſtgeſtellt werden; fie find ferner verpflichtet, 
den Sachverſtaͤndigen, wenn deren mehrere find, Gelegenheit zu ve chaffen, die 
Gruͤnde ihrer verſchiedenen Angaben zu erforſchen und zu erörter , und den— 
9 55 auf dieſem Wege, beſonders auch in dem Falle, wenn ſie ſelbſt gegen die 

ichtigkeit der Angaben Zweifel hegen, die Veranlaſſung zu geben, ihr Gut: 
achten zu berichtigen; überhaupt aber muͤſſen fie dahin wirken, daß das Guts 
achten ſtets beſtimmt und deutlich abgegeben werde. 

Die zuzuziehenden Boniteure werden von den Tax-Kommiſſarien erwaͤhlt; 
fie dürfen aber nur unter ſolchen Boniteuren ausgewaͤhlt werden, welche felbft 
praktiſche Landwirthe ſind oder geweſen ſind, ruͤckſichtlich ihres unzweideutigen 
Rufes und ihrer moraliſchen Fuͤhrung wohl bekannt und von einer Komiffion, 
beſtehend aus dem Landrath des Kreiſes, einem Landſchafts-Rathe und einem 
Oekonomie⸗Kommiſſarius über ihre praktiſche Befaͤhigung geprüft, vereidigt und 
mit einem Qualifikations⸗Zeugniſſe verſehen find. Auch dürfen fie in der Regel 
nur in dem Kreiſe zugezogen werden, in welchem ſie angeſeſſen ſind. 


§. 84. 2 


Alle zur Vorbereitung der Taxe erforderlichen Vernehmungen und Zeu— 
gen-Ausſagen muͤſſen von den Schaͤtzungs-Kommiſſarien zu Protokoll genom- 
men, und dabei die, wegen Beweiskraft derſelben, gegebenen Vorſchriften beob⸗ 
achtet werden; auf gleiche Weiſe muͤſſen von ihnen auch die Gutachten ſolcher 
Sachverſtaͤndigen, welche des eigenen ſchriftlichen Vortrages nicht maͤchtig find, 
und jedenfalls die Verhandlungen wegen deren Aufklaͤrung und Berichtigung 
aufgenommen werden. 


$. 85. 


Das erſte Geſchaͤft der Kommiſſarien iſt, ſich nach den geſammten 
wirthſchaftlichen Verhaͤltniſſen des abzuſchaͤtzenden Gutes durch Einſicht der Kar; 
ten und Vermeſſungs⸗Regiſter, der 1 afts⸗Buͤcher durch Einnahme des 
Augenſcheins und Ruͤckſprache mit dem Beſttzer und ſonſt, ein deutliches Bild 
von dem Gegenſtande der Schaͤtzung, den hierbei vorkommenden Wirthſchafts⸗ 
Rubriken, der Art ihres Betriebes, ihrer Natural⸗ und Geldnutzung zu 1 

5 86. 


Er u 
$. 8. 


Naͤchſtdem haben fie dafür zu ſorgen, daß der Flaͤchen-Inhalt der zu 
dem Gute gehoͤrenden Grundſtuͤcke, ſowohl uͤberhaupt, als nach Maaßgabe der 
verſchiedenen Anwendung beziehungsweiſe zum Ackerbau, Heuwerbung, Huͤ⸗ 
tung ꝛc. feſtgeſtellt werde; und ein Exemplar der Karte und des Vermeſſungs⸗ 
Regiſters haben fie jederzeit zu den Tax-Akten zu bringen. 


§. 87. 


Sie haben insbeſondere dahin zu ſehen, daß die Zubehörigfeit und die 
Grenzen der Beſtandtheile und Pertinenzien des Gutes außer Zweifel geſetzt, 
und, wenn Zweifel obwalten, daß die wahren Verhaͤltniſſe der Sache gehoͤrig 
ins Licht eſetzt werden. Es verſteht ſich dabei von ſelbſt, daß Grundſtuͤcke, 
über derem rechtmäßiges Eigenthum der Beſitzer ſich nicht auszuweiſen vermag, 
zurückgeſe. and nicht in den Anſchlag gezogen werden duͤrfen. 


$. ss. 


Eine Ueberſchlagung der Grundſtuͤcke genügt nicht; ſondern es findet ftets, 
wie bereits $. 1. angeordnet worden, eine fpezielle Vermeſſung ftatt. Die Bo⸗ 
nitirung erfolgt immer erſt nach der Vermeſſung, nicht mit dieſer zugleich. Vor 
dem Anfange derſelben muß der Landſchafts-Syndikus oder deſſen Stellvertre⸗ 
ter ($. 202. der Kredit-Ordnung) die Boniteure auf den nach $. 83. geleiſte⸗ 
ten Eid verweiſen, und ihnen nach der Beendigung die Verſicherung an Eides⸗ 
ſtatt mit Hinſicht auf jenen Eid abnehmen, daß ſie uͤberall nach beſtem Wiſſen 
die reine Wahrheit geſagt haben. 5 

. $. 89. 

Wenn ſolchergeſtalt die erſten Grundlagen des Tax⸗Geſchaͤfts zu Stande 
gebracht ſind, ſo iſt zur Aufnahme des Haupt⸗Informations⸗Protokolls zu ſchrei⸗ 
ten, und dieſes, wenn das abzuſchaͤtzende Gut aus mehreren Hoflagen und 
Wirthſchaften beſteht, von jeder beſonders aufzunehmen. In dieſe Protokolle 
gehoͤrt: ü 

1) eine vollſtaͤndige Beſchreibung der Lage des Orts und ſeiner Entfernung 
von den naͤchſten Staͤdten und dem Hauptmarkt⸗Orte, ingleichen der zum 

Gute gehoͤrigen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebaͤude, mit fpezieller Angabe 

des kubiſchen Inhalts der Scheunen und Futterbehaͤltniſſe, des Flaͤchen⸗ 

Inhalts der Ställe und der Zahl der Viehſtaͤnde in denſelben. 


2) Die Auseinanderſetzung der vorhandenen Ländereien in Gartenland, Ak⸗ 
ker, Wieſen, Huͤtungen, Forſten, und dieſer verſchiedenen Gattungen in 
die Klaſſe der Bonitirung mit ſummariſcher Angabe ihres Flaͤchen⸗In⸗ 
halts und die naͤhere Beſchreibung aller nicht ſchon in dem Vermeſſungs⸗ 
und Bonitirungs⸗Regiſter nachgewieſenen Umſtaͤnde, welche auf deren rich⸗ 
tige Wuͤrdigung von Einfluß ſind. 
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3) die Angabe der Umlaufs- und Schlag-Eintheilung des Ackerlandes und 
der hiebei ſtattfindenden Fruchtfolge, Duͤngung und Bearbeitung, ferner 

A) der Benutzungsart der Wieſen und Huͤtungen, 

5) desgleichen der Forſten und Seen und überhaupt aller zur eigenen Be⸗ 
nutzung des Gutes gehörigen Grundſtuͤcke. 
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an es; 5 x 

7) die Angabe der Dienſtbarkeiten, welchen das Gut unterworfen oder zu 
welchen daſſelbe berechtigt iſt; 

8) Die Nachweiſung der Art und Weiſe, wie die auf dem Gute vorkom⸗ 
menden Geſpann- und Handarbeiten beſtritten, imgleichen der Art und 
Weiſe, wie das Zugvieh unterhalten wird, und die Arbeiter gelohnt 
werden; 1 

9) die Nachweiſung von allen Natural-Ertraͤgen der zum Anſchlag kom⸗ 
menden Wirthſchaſtsarbeiten, wie fie bisher ſtattgefunden haben; 

10) die Beſchreibung der Art und Weiſe, wie ſie zu Gelde gemacht werden, 
und die Nachweiſung der bisher bezogenen Geldertraͤge; 

11) die Nachweiſung und Beſchreibung der kleinen Pachtſtuͤcke, Zehnten, Na- 

tural- und Geldgefaͤlle; i 

12) die Nachweiſung der ſaͤmmtlichen Abgaben und Laſten; 

13) die Nachweiſung des Geſindes und der Dienſtfamilien; 
14) eine nur ſummariſche Nachweiſung des todten Inventariums 

Kurz dieſes Informations-Protokoll muß eine Darſtellung aller Anſchlags-Ge⸗ 
genſtaͤnde, und die über ihren Ertrag herbeigeſchafften Nachrichten geben. Die 
Art und Weiſe, wie dieſelben herbeizuſchaffen ſind, bleibt ganz dem Ermeſſen 
der Kommiſſarien uͤberlaſſen. Sie ſind weniger die Grundlage der Taxe, als 
ſie ihnen nur von allem, was dahin 1 e eine zuſammenhaͤngende Ueberſicht 
und nähere Anleitung geben ſollen, auf welche Umſtaͤnde fie bei der fpeziellen 
Begruͤndung der Taxe ihre beſondere Aufmerkſamkeit zu richten, welchen Quel⸗ 
len ſie dabei nachzugehen haben. Sie werden dadurch zugleich in den Stand 
geſetzt, bei der ſpeziellen Aufnahme angemeſſene Kritik zu uͤben, ſich ſelbſt vor 
Irrthuͤmern zu huͤten, die zur Sache zu vernehmenden Zeugen und Sachver⸗ 
ſtaͤndigen auf die richtigen Wege zu leiten und vorkommende Widerſpruͤche auf 
zuklaͤr n. Damit ſie dieſes Erfolges aber verſichert ſeyn koͤnnen, muͤſſen fie gleich 
von Anfang bemüht ſeyn, ſich alle hierher gehörige Notizen aus zuverlaͤſſigen 
Quellen, vorzugsweiſe durch eigene Anſicht und Beobachtung, naͤchſtdem aber 
durch 5 mit den am beſten unterrichteten und zuverlaͤſſigſten Perſo⸗ 
nen, und wiederholte Nachfrage bei mehreren derſelben zu verſchaffen. Die ein⸗ 
zufordernden Wirthſchafts⸗Regiſter werden ihnen bei verftändiger Benutzung 
zwar mannigfache Aufſchluͤſſe geben, es iſt jedoch bei deren Prüfung und Be: 
nutzung große Vorſicht nöthig. f 


§. 90. 


Nach dieſer Vorbereitung gehen die Kommiſſarien zur naͤheren Ermit⸗ 
telung und Unterſuchung der Umſtaͤnde über, welche nach Anleitung der Tax⸗ 
N Grund⸗ 


Grundſaͤtze zur Begründung der Ertragsanſchlaͤge und Taxe erforderlich find. 
Dies geſchieht wegen jedes beſonders abzuhandelnden Gegenſtandes in moͤglichſt 
5 1 Entwickelung deſſelben nach den aufgenommenen und zuſammen zu 
haltenden Verhandlungen. N a 


F. 91. 


Hierbei kommen in Betracht. N 
1) der von den Kommiſſarien mit Zuziehung von Sachverſtaͤndigen vorzu⸗ 
nehmende Augenſchein, f 
2) die Gutachten von Sachverſtaͤndigen, 
3) die Zeugenvernehmungen, 
4) Wirthſchafts-Regiſter und 
5) Urkunden. 
$. 92. 


Wie ſchon oben erwaͤhnt ift, müffen die Kommiſſarien überall, wo es 
moͤglich iſt, mit eigenen Augen zu ſehen und die Wahrheit durch eigene Wahr⸗ 
nehmung und Beobachtung zu erkennen, dieſes Mittel vor allen andern ergrei⸗ 
fen und verfolgen. Dabei aber haben ſie in allen Faͤllen, wo es auf die Ein⸗ 
nahme des Augenſcheins ankoͤmmt, die betreffenden Sachverſtaͤndigen an Ort 
und Stelle zu fuͤhren und ſie mit ihrer gutachtlichen Meinung zu hoͤren. Ob 
und in wie fern aber zur Grundlegung der Taxe Sachverſtaͤndige zuzuziehen 
ſind, iſt theils in den Tax-Grundſaͤtzen beſtimmt, theils iſt dies davon abhaͤngig, 
ob zur richtigen Erkenntniß des Gegenſtandes beſondere den Kommiſſarien nicht 
beiwohnende Sachkenntniſſe erforderlich find. 


F. 93. 


In allen Faͤllen, wenn Sachverſtaͤndige zuzuziehen ſind, muß uͤber den 
Befund ein beſonderes, von den Letzteren mit zu vollziehendes Protokoll aufge⸗ 
nommen und darin die Zeit, zu welcher der Augenschein eingenommen iſt, bes 
ſtimmt angegeben werden. 5 8 c 

Der Regel nach muß dies gleich an dem naͤmlichen Tage geſchehen, 
wird jedoch das Geſchaͤft, wie z. B. bei Vonitirung der Ackerlaͤndereien und 
bei Forſtſchaͤtzungen mehrere Tage fortgeſetzt, ſo wird die Aufnahme des Pro⸗ 
tokolls darüber am zweckmaͤßigſten bis zum Schluſſe der Verhandlungen aus: 
geſetzt. Auch bedarf es bei Sachverſtaͤndigen, die ſelbſt Beamte ſind, und bei 
der Ausrichtung ihres 1 diejenigen Kenntniſſe in Anwendung bringen, 
welche zu ihrem Amtsberufe gehören, als: Oekonomie-Kommiſſarien, Feldmeſſer, 
Baubedienten u. ſ. w. einer Seitens der Schaͤtzungs-Kommiſſarien aufzuneh- 
menden Verhandlung über den Befund nicht, vielmehr iſt es jenen zu überlaf- 
75 denſelben ſelbſt zu verzeichnen. Eben dieſen Beamten kann auch in dem 

alle, wenn ihnen noch andere Sachverſtaͤndige beigegeben ſind, die Aufnahme 
der Verzeichniſſe und Protokolle uͤber den Befund uͤberlaſſen werden. Wo je⸗ 
doch die Leitung der Arbeiten von dergleichen zugegebenen Sachverſtaͤndigen 
durch die Tax⸗Kommiſſarien vorgeſchrieben iſt, muͤſſen dieſe die Verhandlungen 
(No. 2120.) E mit 
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mit denſelben am Schluſſe des Geſchaͤfts jedenfalls durchgehen und den Erfolg 
davon verzeichnen. g 
Eben das muß wegen aller Ausſtellungen geſchehen, welche die Kom: 
miſſarien bei dem von den Sachverſtaͤndigen angegebenen Befunde, oder deren 
Gutachten zu machen haben. 


9. 94. 


Die Auswahl der bei dem Geſchaͤfte zuzuziehenden Sachverſtaͤndigen 
bleibt lediglich Sache der Kommiſſarien. 5 
Sind jedoch deren fuͤr gewiſſe Theile deſſelben in dem Kreiſe, oder 
Diſtrikte ein für allemal beſtellt, oder verpflichtet, fo haben fie dieſe vorzugs⸗ 
weiſe zuzuziehen. Dies gilt insbeſondere von den Boniteuren (confr. $. 83.) 
und Baubedienten. 
. Die Beſtellung der Sachverſtaͤndigen, fo wie die noͤthige Rechnungs— 
huͤlfe iſt nie dem Gutsbeſitzer zu uͤberlaſſen. 


$. 95. 


Auch die Bezahlung der Sachverſtaͤndigen und des Kalkulators erfolgt 
nie durch den Gutsbeſitzer, ſondern ſtets unmittelbar aus der Landſchaftskaſſe 
aus dem eingezogenen Koſtenvorſchuſſe. Auch duͤrfen dieſelben bei Vermeidung 
der Sm doppelter Erſtattung und in Betreff der landſchaftlichen Beamten 
bei der e der Entlaffung aus dem Amte von dem Gutsbeſitzer keine Geſchenke 
annehmen. 


$. 96. 


Eben fo iſt die Auswahl der zu vernehmenden Zeugen Sache der Roms 
miſſarien. Sie koͤnnen durch die oben angeordnete Information ſchon zur 
Kenntniß von denjenigen Perſonen, die ihnen die befriedigendſten Aufſchluͤſſe zu 
geben vermoͤgen, und welchen ſie dabei vorzugsweiſe vertrauen koͤnnen, gelangen. 
Auf dieſe ae fie daher auch ihre Wahl bei dem Unterſuchungsgeſchaͤfte 
richten. Sie haben insbeſondere jede unnoͤthige Vermehrung der Zeugenzahl 
zu vermeiden, und es genuͤgt der Regel nach, wenn die zu ermittelnde Thatſache 
durch zwei Zeugen beſtaͤtigt wird, die ſo geeigenſchaftet ſind, wie es eben vor⸗ 
ausgeſetzt iſt. Ergeben ſich jedoch den Kommiſſarien aus den Reſultaten ihrer 
anderweitigen Ermittelungen Zweifel gegen die Wahrheit ihrer Ausſagen, ſo 
muͤſſen ſie 12 nicht dabei beruhigen, ſondern ei Vernehmung anderer Per- 
ſonen und Zuſammenſtellung der Zeugen die ahrheit zu erforſchen, alles 
Fleißes fortfahren. 


F. 97. 


Die zur Erforſchung der Taxgrundlagen vernommenen Zeugen find am 
Schluſſe ihrer Vernehmung durch den Landſchafts- Syndikus, oder die ſtatt 
feiner beauftragte Gerichtsperſon ($. 202. der Kredit-Ordnung) mit dem ger 
woͤhnlichen Zeugeneide zu belegen. 


L. 98, 
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$. 98. 


Von der Verpflichtung zur Ablegung eines Zeugniffes, Behufs der 
Taxaufnahmen, gelten die hierüber in der Prozeßordnung ertheilten Vorſchriften. 
Weigert ſich ein, oder der andere Zeuge der Ablegung deſſelben, oder des Zeus 
geneides, ſo muß er durch den ordentlichen perſoͤnlichen Richter dazu ange⸗ 
halten werden. 


$. 99. 


Wird die Edition von Dokumenten und Wirthſchaftsregiſtern, die ein 
Dritter hinter ſich hat, verweigert, ſo muß dem betheiligten Gutsbeſitzer uͤber⸗ 
2 werden, den Inhaber auf deren Herausgabe, in ſo fern er darauf aus 
beſonderem Rechtsgrunde Anſpruch hat, auf dem in den allgemeinen Geſetzen 
bezeichneten Wege anzuhalten. Die oͤffentlichen Behörden ſollen ſich aber nicht 
8 den Schaͤtzungskommiſſarien die bei ihnen nachgeſuchten Mittheilungen 
zu machen. 


F. 100. 


Der Beſitzer des abzuſchaͤtzenden Gutes darf die Vorlegung der von 
ihm erforderten Wirthſchaftsregiſter und anderer zur Aufklaͤrung des Gegen⸗ 
ſtandes erforderlichen Nachrichten und Urkunden niemals verſagen. Auch kann 
er ſich erforderlichen Falls nicht entziehen, den Editionseid zu leiſten und die 
von feiner Wiſſenſchaft begehrten Auskuͤnfte eidlich zu manifeftiren. 


Entſpricht er den diesfaͤlligen Aufforderungen nicht, ſo werden die Ver⸗ 
handlungen in dieſem, wie in allen uͤbrigen Faͤllen, wenn er den Kommiſſarien 
die Beſchaffung der Mittel zur ordnungsmaͤßigen Ausrichtung ihres Geſchaͤfts 
verſagt, abgebrochen und feine Anträge wegen Bepfandbriefung feines Gutes 
ohne Weiteres zurückgelegt. 


Ohne die dringlichſte Veranlaſſung ſoll jedoch der Gutsbeſitzer zur eid⸗ 
lichen Manifeſtation nicht aufgefordert werden. 


§. 101. 


Wiewohl es die Obliegenheit der Kommiſſarien iſt, dahin zu ſehen, daß 
die Grundlagen der Taxe nach den den Gerichten vorgezeichneten Grundſaͤtzen 
zur Gewißheit gebracht werden, ſo koͤnnen die beigebrachten Nachrichten doch 
deshalb, weil kein vollſtaͤndiger Beweis daruͤber beigebracht worden, nicht ver⸗ 
worfen werden. Es gelten vielmehr wegen deren Benutzung folgende Regeln. 


$. 102. 


Es iſt nach dem innern Zuſammenhange und andern Gruͤnden der 
Wahrſcheinlichkeit zu beurtheilen, ob und welche Glaubwuͤrdigkeit den, wenn 
auch nicht vollftändig erwieſenen Thatſachen beizumeſſen if. So konnen z. B. 
Wirthſchaftsregiſter, welche der Gutsbeſitzer ſelbſt, oder deſſen rüste 


(No. 2120 


bedienten geführt haben, wenn fie das Gepräge der Sorgfalt und Genauigkeit 
an ſich tragen, fuͤr beweiſend angenommen werden; beſonders gilt dies von den 
Faͤllen, wenn fie auf lange Zeit zurückgehen, von verſchiedenen Beſitzern oder 
andern Perſonen fortgefuͤhrt, auf beigelegte Manualien und Stuͤckrechnungen 
mehrerer zur Rechenſchaft uͤber den Gegenſtand berufenen Wirthſchaftsbedienten 
gegruͤndet ſind, und in allen zugehoͤrigen Theilen Uebereinſtimmung und Zu⸗ 
ſammenhang iſt. So koͤnnen ferner die Ausſagen einzelner Zeugen, wiewohl 
ihrem Zeugniſſe vor Gericht deshalb, weil es nur Ein Zeuge iſt, der dieſe 
Thatſache bekundet, und uͤberdies zu dem Gutsbeſitzer im Dienſtverhaͤltniſſe 
ſteht, nicht vollſtaͤndig beweiſende Kraft beizulegen waͤre, doch für genuͤgend an⸗ 
genommen werden, wenn dieſelben in andern Umſtaͤnden ihre Beſtaͤtigung fin⸗ 
den, und der Zeuge ſonſt vollſtaͤndig unterrichtet, genau und treu in ſeinen 
Angaben erſcheint. 
$. 103. 


Ergiebt ſich aber ein Widerſpruch unter den Beweisſtuͤcken, deren Grund 
zur Bekraͤftigung des einen, oder des andern nicht aufzuklaͤren ift ſo muß 
diejenige Angabe angenommen werden, aus welcher der geringste Ertrag 
hervorgeht. 
r F. 104. 


Weichen die Angaben mehrerer zur Wuͤrdigung eines und deſſelben 
Gegenſtandes berufenen Sachverſtaͤndigen von einander ab, und kann dur 
Zuſammenſtellung und nähere Eroͤrterung ihrer Gründe keine Einigung, — 
eine weitere, die eine oder die andere Meinung bekraͤftigende Aufklaͤrung bewirkt 
werden, ſo muß ein aus den verſchiedenen Angaben gezogener Mittelſatz ange⸗ 
nommen und wo auch dieſes Auskunftsmittel nicht ſtattfindet, diejenige Angabe 
zum Grunde gelegt werden, welche fuͤr die Taxe das kleinſte Reſultat ergiebt. 


$. 105. 


Wenn ſolchergeſtalt die Grundlagen der Ertragsanſchlaͤge und Taxe feſt⸗ 
eſtellt. 2 gehen die Kommiſſarien zur Fertigung und Zuſammenſtellung der 
axe uͤber. 


Es iſt keinesweges erforderlich, daß dieſe Arbeit ſchlechterdings bis zum 
Schluſſe aller vorbereitenden Verhandlungen ausgeſetzt wird. Im Gegentheil 
iſt es ganz zweckmaͤßig, und es wird den Kommiſſarien mannigfache Huͤlfsmit⸗ 
tel zur Aufklaͤrung bei den vorbereitenden Verhandlungen darbieten, wenn ſie 
ſogleich, als eine oder die andere Rubrik zur Veranſchlagung reif iſt, dazu uͤber⸗ 
gehen. Selbſt, wenn es noch an der Ermittelung einer oder der andern That⸗ 
2 fehle, die wichtigſten Materialien aber ſchon in Bereitſchaft find, werden 
ie unter Annahme einer wahrſcheinlichen Vorausſetzung, immer mit Nutzen zu 
einem vorläufigen Ueberſchlage ſchreiten koͤnnen. Ueberhaupt kann es ihnen 
nicht genug anempfohlen werden, bei den Verhandlungen uͤber die Grundlagen 
der Taxe immer den Kalkuͤl des endlichen Reſultats ins Auge zu faſſen, und 

mit 


* 
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mit Hülfe 1 die Thatſachen gleich bei ihrer erſten Aufnahme und Ent⸗ 
wickelung auf ihren Zuſammenhang, und ihre Uebereinſtimmung mit anderen 
ſchon bekannten Verhaͤltniſſen zu kontrolliren. 


§. 106. 


Die im $. 25. angeordnete Vernehmung der Boniteure muß überall vor 
Anlegung der Berechnungen erfolgen. 


$. 107. 


Wenn die Kommiſſarien ihre Taxe vollendet haben, iſt ſolche dem ſie 
veranlaſſenden Gutsbeſitzer zur Erklaͤrung vorzulegen. Macht er bei derſelben 
Erinnerungen, und finden die Kommiſſarien ſolche nicht ohne Grund, ſo muͤſſen 
fie ſich um moͤglichſte Aufklaͤrung derſelben bemühen, und nach dem Erfolge die 
Taxe berichtigen. Erſcheinen ihnen dieſelben aber grundlos, ſo haben ſie den 
2 des Geſchaͤfts durch weitere Verhandlung mit dem Gutsbeſitzer nicht 
aufzuhalten. ’ 


Zur näheren Begründung der dem Anſchlage zum Grunde gelegten fak⸗ 
tiſchen Annahmen haben ſie in jedem Falle ſtets ein vollſtaͤndiges, das ganze bei 
dem Targefchäfte beobachtete Verfahren nachweiſendes Rechtfertigungs⸗Protokoll 
aufzunehmen und zu den Akten zu bringen. 


b. 108. 


f Was endlich die im $. 82. gedachte Theilung des Geſchaͤfts unter die 
Mitglieder der Schaͤtzungskommiſſion anlangt, fo muͤſſen die im L. 84. bemerk⸗ 
ten Geſchaͤfte von ſaͤmmtlichen Kommiſſarien gemeinſchaftlich vorgenommen und 
eben ſo die Beſchluͤſſe über die Glaubwuͤrdigkeit und Annahme der bei der Taxe 
zum Grunde zu legenden Thatſachen und die Taxe ſelbſt von ihnen gemeinschaft 
lich erwogen und feſtgeſetzt, etwanige Meinungs-Verſchiedenheiten aber in dem 
daruͤber aufzunehmenden Protokolle zur Sprache gebracht werden. 

Das im F. 89. gedachte Informationsprotokoll kann zwar von einem, 
oder dem andern ausgearbeitet, es muß aber von allen durchgeſehen, ſorgfaͤltig 
geprüft und von der Vollziehung deſſelben alles das, was einem oder dem an⸗ 
dern zur Vervollſtaͤndigung der Ueberſicht noch noͤthig ſcheint, beigebracht und 
nachgetragen werden. | 


Die im $. 87. erwähnte Erörterung, die Vernehmung der 
Zeugen und Sachverſtaͤndigen iſt hauptſaͤchlich das Geſchaͤft des zuzuziehenden 
Juſtizbedienten; jedoch muͤſſen dieſe Vernehmungen immer unter der Mitwir⸗ 
kung des zweiten Kommiſſarius, oder, wenn ihrer mehrere find, doch eines der— 
ſelben vorgenommen werden. 


Im Uebrigen muͤſſen ſich die Kommiſſarien in die vorkommenden Ges 
ſchaͤfte dergeſtalt theilen und dabei gegenſeitig unterſtuͤtzen, daß das Geſchaͤft 
5 Unterbrechung und mit dem mindeſten Zeitverluſte zu Ende gebracht werde. 

(No. 2120.) a V. Von 
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V. Von den Spezial-Tax-Grundſaͤtzen. 
$. 109. 


Bei der Aufnahme der Taxen kommen die Spezial» Tar- Grundfäge fo 
in Anwendung, wie ſie verfaſſungsmaͤßig feſtgeſetzt ſind, und die Genehmigung 
des vorgeſetzten Koͤniglichen Miniſteriums erhalten haben. 


$. 110. 


Abaͤnderungen ae ſind zwar zulaͤſſig, jedoch nur durch einen ver⸗ 
faſſungsmaͤßigen Beſchluß der Generalverſammlung unter Genehmigung des 
vorgeſetzten Koͤniglichen Miniſteriums. a 


Berlin, den 6. Juli 1840. 


D. vorſtehenden „Revidirten Taxordnung für die zu dem landſchaftlichen 
Kreditverein im Großherzogthum Poſen gehoͤrigen Guͤter“ ertheile ich auf be⸗ 
ſonderen Allerhoͤchſten Befehl und Kraft meines Amtes hiermit die Geneh⸗ 
migung. 

Berlin, den 3. Oktober 1840. 


(L. S.) 


Der Miniſter des Innern und der Polizei. 
v. Rochow. 


